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FÜR FRIEDEN UND SICHERHEIT IN EUROPA
Erklärung der kommunistischen und Arbeiterparteien 

Europas—Konferenzteilnehmer in Karlovy Vary
Wir Vertreter der europäischen kommunistischen und 

Arbeiterparteien. die wir uns 1n Karlovy Vary versammelt 
haben, sind uns der Verantwortunit bewußt. die wir für die 
Zukunft unserer Völker und die Sache der Internationalen 
Arbeiterklasse tragen und betrachten die Aufrechterhal­
tung des Friedens als die wichtigste Frage für alle Völker 
unseres Kontinents. Wir sind susammengekommcn. um gc- 

1 melnsam die Jetzige Lage zu besprechen. Erfahrungen aus- 
y «tauschen und gemeinsam Wege und Mittel zu erarbeiten, 

die den Zusammenschluß aller Kräfte des Friedens und des 
Fortschritts Im Kampf für die Sicherheit in Europa fördern.

I.
Die Erfahrungen der letztervJahre haben die Richtigkeit 

der These der Kommunisten erhärtet, daß ein Weltkrieg 
nicht unvermeidlich Ist. daß man ihn durch gemeinsame Be­
mühungen der weltweiten sozialistischen Gemeinschaft, der 
internationalen Arbeiterklasse, der nationalen Befreiungsbe­
wegung. aller Staaten, die gegen den Krieg auftreten, aller 
friedliebenden Kräfte verhindern kann. Diese Kräfte sind we­
sentlich gewachsen. Doch gleichzeitig verstärkte sich auch 
die Aggressivität des amerikanischen Imperialismus.

Die Vereinigten Staaten, die Hauptkraft der Aggression 
und der Reaktion, suchen das Rad der Geschichte nach 
rückwärts zu drehen, und das Recht der Völker zu streichen, 
über ihr Schicksal selbst zu entscheiden. Sic mischen sieb 
grob In die inneren Angelegenheiten lateinamerikanischer, 
asiatischer und afrikanischer Staaten ein, weiten den bar­
tarischen Aggressionskrieg,gegen das vietnamesische Volk 
aus. der heute die ernsteste Gefahr für den Weltfrieden dar- 

_ stellt.
\ Um so größere Bedeutung gewinnt In dieser Situation der 
• Kampf, gegen die Kräfte des Imperialismus in Europa. Jeder

Erfolg in diesem Kampf bedeutet nicht nur einen Schritt 
zum dauerhaften Frieden auf unserem Weltteil, sondern auch 
einen neuen Schlag gegen die Politik der Stärke und gegen 
das System miteinander verbundener aggressiver Militärpak­
te. In die der Imperialismus den ganzen Erdball verstrickt 
bat.

Europa, das 2 Weltkriege durchgemacht hat, bleibt weiter 
j’- eine unruhige Region, wo sich die Hauptkrâtte des imperia- 
‘ listlschen Lagers und der sozialistischen ' Ländergemein­

schaft gegenüberstehen. Ein bewaffneter Konflikt zwischen 
ihnen würde In einen totalen Kernkrieg auszuarten drohen. 
Diese Gefahr droht Jetzt der Existenz der europäischen Völ­
ker. hemmt den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Fort­
schritt. vergiftet die Internationalen Beziehungen und hat 
riesige Ausgaben an materiellen Mitteln für das Wettrüsten 
zur Folge. Die militärische Intervention einiger europäischer 
Staaten zur Unterdrückuhg der nationalen Befreiungsbewe­
gungen schafft ebenfalls Spannungsherde und bedroht den 
Frieden.

Nach dem zweiten Weltkrieg haben die imperialistischen 
Staaten mit den USA an der Spitze den gegen die sozialisti­

schen Finder wie auch-gegen die demokratischen Bewe­
gungen in den kapitalistischen Ländern gerichteten Nnrdat- 
lantlkpakt geschaffen. Dies führte zur Spaltung Europas in­
einander gegenüberstehende Militärblocks. Die Imperiali­
sten. die die Bundesrepublik Deutschland rcmllitarlslcrten 
und deren rechtswidrigen AilelnverlretungsanmaBungcn un­
terstützten. wiesen Ihr die Rolle einer vorgeschobenen anti­
kommunistischen Bastal zu, die Jetzt ein Spanrtungsherd ge­
worden ist und den Frieden und die Sicherheit ganz Europas 
bedroht. Der Bonner Staat, an dessen Spitze sich die revan­
chistischen und militaristischen Kräfte stellten, wurde» zur 
Hauptstütze der globalen Strategie der USA In Europa.

Das Wachstum der Kräfte der Bundeswehr, die von ehe­
maligen Hitlcroffizieren befehligt wird, zeugt von Erweite­
rung der Kriegsvorbereltungen. In der BRD Ist die Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei Deutschlands verboten und an­
dere demokratische und Frlcdensorganlsatlonen sind Verfol­
gungen ausgesetzt. Zugleich haben die erzreaktionären und 
ncofaschlstlschen Kräfte freie Hand. Ihr wachsender Einfluß 
beunruhigt zutiefst die europäische Öffentlichkeit, die aus 
den schweren Erfahrungen gelernt hat. daß der Faschismus 
stets mit dem aggressiven Militarismus einhergeht.

Der kalte Krieg wurde für die Monopole aller kapltall-, 
stischcn Länder Europas ein Instrument zur Offensive auf’ 
die Demokratie, ein Instrument zur Drucksausübung aut die 
Werktätigen, um Ihren Kampf für bessere Lebensverhältnis-, 
sc zu unterdrücken, ihre sozialen Errungenschaften einzu­
schränken, die wachsende Last der Aufrüstung den Volks­
massen aufzubürden.

Die Konzeption des kalten Krieges, der Mythus von 
einer kommunistischen Aggressionsgefahr, wie er von den 
USA für eine Rechtfertigung ihrer -Vormachtstellung In 
Europa ins Treffen geführt wird, haben Fiasko erlitten. Der 
aggressive Kurs des Imperialismus wurde durch die aktive 
Außenpolitik der sozialistischen Länder untergraben, die 
konsequent das Prinzip der friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung verwirkli­
chen, durch die Politik, die Insbesondere nach dem XX. Par­
teitag der KPdSU mit immer größerem Schwung durcligé- 
führt wird. Dieser Kurs wurde auch durch den Kampf der 
kommunistischen und Arbeiterparteien, durch die Aktionen 
der Massen, durch die Aktivität breiter Kreise der westeuro­
päischen Öffentlichkeit untergraben. Die vereinigte Verleb 
dlgungsmacht der sozialistischen Staaten, die sich vor allem 
auf die technischen und wissenschaftlichen Errungenschaften 
agr Sowjetunion stützt, schiebt dein Krieg einen Riegel vob.

Der Atlantikblock Ist In die Phase einer offenen Krise 
getreten. Die herrschenden Kreise einiger westlicher Länder 
bestreiten den Wert und die Zweckmäßigkeit der Politik des 
Militärbündnisses mit den USA oder der Teilnahme an den 
vereinigten Streitkräften der NATO, was Ihre Staaten In 
einen Krieg zu zerren droht, welcher mit ihren nationalen 
Interessen nichts gemein hat. In den europäischen kapitalisti­
schen Ländern verstärkten sich die Tendenzen zur Befrei­

ung aus der politischen und militärischen Bevormundung 
durch die Vereinigten Staaten. Gleichzeitig wächst die Beun­
ruhigung über das zunehmende Eindringen des VSA-KapI- 
tals.

Verschärft haben steh auch die Gegensätze zwischen den 
nationalen Interessen der westeuropäischen Staaten und den 
expansionistischen Zielen der BRD. deren Streben nach einer 
Vormachtstellung In der NATO. Im „gemeinsamen Markt" 
und-im Euratom.

Die Deutsche Demokratische Republik, die die Potsdamer 
Abkommen in die Tat umgesetzt hat. hat ihre staatliche Sou­
veränität gefestigt und Ihre Internationale Geltung vergrö­
ßert. Ihre wachsende Kraft und konstruktive Friedenspoli­
tik bilden ein Hindernis für die Pläne des westdeutschen 
Imperialismus. Anerkennung der DDR und Schutz Ihrer sou­
veränen Rechte gehören nun zu den Hauptaufgaben des 
Kampfes für die europäische Sicherheit. Die Existenz und 
die Entwicklung des sich zum Frieden bekennenden soziali­
stischen deutschen Staates hat hochwichtige Bedeutung nicht 
nur für das deutsche Volk, sondern auch für den Frieden In 
ganz Europa.

Die Krise der Politik des kalten Krieges tat neue Mög­
lichkeiten vor den demokratischen und fortschrittlichen 
Kräften in Westdeutschland auf. die aufrichtig fordern, die 
Jetzige Politik radikal zu ändern, und die allseitige Unter­
stützung verdienen. Der Regierungswechsel in Bonn war 
eine Folge gerade dieser Krise. Doch nichts deutet darauf 
hin, daß die neue Regierung der sogenannten großen Koali­
tion auf die imperialistischen Ziele Ihrer Vorgänger ver­
zichtet hätte. Vielmehr maßt sic sich trotz Friedensbeteue­
rungen das Recht auf Alleinvertretung an. strebt sie weiter 
nach Einverleibung der DDR. nach Wiederherstellung 
Deutschlands In den Grenzen von 1937. weigert sich, die 
Rechtswidrigkeit das Münchener Diktats anzuerkennen, 
erhebt weiterhin provokatorische Ansprüche auf Westberlin 
und drängt nach Kernwaffen.

Die öffentliche Meinung Europas macht zur Zelt ernste 
Wandlungen durch. Man erkennt In wachsendem Maße, wie 
unfruchtbar und gefährlich die Imperialistische Politik der 
Spaltung Europas ist. Zwischen Ländern mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung entwickeln sich die Beziehungen 
der Zusammenarbeit, besonders auf dem Gebiete der Wirt­
schaft und der Kultur. Bel den gegenseitigen -Kontakten zwi­
schen Vertretern der Regierungen und der Öffentlichkeit so­
zialistischer und kapitalistischer Länder geht ein nützlicher., 
Meinungsaustausch- über Fragen der earopäHCflctrSlcherttelf* 
vor «roh.—'

Die konstruktiven Vorschläge zur Festigung der Sicher­
heit und der friedlichen Zusammenarbeit in Europa, die die 
sozialistischen Länder in der Bukarester Erklärung der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer Vertrags dargelegt haben, 
sowie die bei Treffen und In Beschlüssen kommunistischer 
Parteien der kapitalistischen Länder entwickelten Vorschlä­
ge bieten eine realistische Grundlage für die Festigung des 

Friedens und der Sicherheit In Europa.
Neue und positive Tendenzen zur Internationalen Ent­

spannung und zur Zusammenarbeit mit den Kommunisten 
läßt die sozialistische und sozialdemokratische Bewegung 
einiger Länder Westeuropas erkennen. Neue Tendenzen tre­
ten in den christlichen Kreisen hinsichtlich der Probleme des 
sozialen Fortschritts und Friedens an den Tag. Entstanden 
sind ferner weitere Möglichkeiten für Kontakte und Zusam­
menarbeit zwischen verschiedenen Gewerkschaften und an­
deren demokratischen Organisationen. Das Zusammenwirken 
der Kommunisten und Sozialisten mit den Gläubigen In der 
Frage der europäischen Sicherheit kann zum Frieden auf 
unserem Kontinent l .tragen.

Die Völker Europas wollen es nicht zu einem neuen 
Krieg kommen lassen! Sie lehnen sowohl den kalten Krieg 
als auch das „Gleichgewicht der Angst" ab, das zu einem 
immer intensiveren Wettrüsten führt und die Gefahr eines 
vorsätzlichen oder zufälligen Konflikts vergrößert. Es Ist an 
der Zeit, in Europa neue, auf wirklicher Entspannung und 
gegenseitigem Vertrauen beruhende Beziehungen herzustei­
len.

Wir Kommunisten, die wir unter verschiedenen nationa­
len Bedingungen handeln müssen, werden keine Anstrengun­
gen scheuen, um ein System der kollektiven Sicherheit auf­
zubauen. zwischen den Staaten Beziehungen anzuknüpfen, 
die Jede Möglichkeit einer Aggression ausschließen und 
Europa und der ganzen Welt einen dauerhaften Frieden si­
chern werden. Das ist eine schwierige, aber reale Aufgabe.

11.
Die kommunistischen und Arbeiterparteien Europas un­

terbreiten der öffentlichen Meinung und allen Interessierten 
politischen und gesellschaftlichen Kräften ein Aktionspro­
gramm im Interesse der Schaffung eines Systems der kol­
lektiven Sicherheit, das auf den Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung beruht. Das erfordert vor allem, daß alle Staaten 
die reale Wirklichkeit anerkennen, wie sie in Europa in der 
Nachkriegszeit entstanden Ist. Das bedeutet: Anerkennung 
der Unantastbarkeit der in Europa bestehenden Grenzen, 
besonders an Oder und Neiße, sowie der Grenze zwischen 
beiden deutschen Staaten.

Anerkennung der Existenz beider souveräner und gleich- 
berechtigter deutscher Staaten — der Deutschen Demokrat!- 
schérrTftepublik imd der Bundesrepublik Deutschland—was 
von der letzteren Verzicht auf Ihren- Alleinvertretungan­
spruch verlangt: - •

Ausschluß der Möglichkeit eines Zugangs der Bundesre­
publik Deutschland zu Kernwaffen In welcher Form auch 
immer, darunter In der sogenannten europäischen, multila­
teralen oder atlantischen;

(Schluß auf S. 2)

o Kommunique der Konferenz der europäischen kommunistischen und Arbeiterparteien
Vom 24. bis 26. April 1967 fand In Karlovy Vary eine Konferenz der 

europäischen kommunistischen und Arbeiterparteien über die Fragen der Sicher­
heit in Europa statt. An der Konferenz beteiligten sich die Delegationen folgender 
Bruderpartclcn: der Kommunistischen Partei österreicHs. der Kommunistischen 
Partei Belgiens, der Bulgarischen Kommunistischen Partei, der Kommunistischen 
Parte! Großbritanniens, der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei, der So­
zialistischen Einheitspartei Deutschlands, der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands. der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands von Westberlin, der Kom­
munistischen Partei Griechenlands, der Kommunistischen Partei Dänemarks, der 
Irischen Arbeiterpartei, der Kommunistischen Partei Nordirlands, der Kommuni­
stischen Partei Spanniens, der italienischen Kommunistischen Partei, der Fort­
schrittspartei des werktätigen Volkes Zyperns, der Kommuristischen Partei 
Luxemburgs, der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei, der Kommunistischen 
Partei Portugals, der Kommunistischen Partei San-Marlnos. der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, der Kommunistischen Partei Finnlands, der Kommunisti­
schen Partei Frankreichs, der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei und 
der Partei der Arbeit der Schweiz. Der Konferenz wohnte ein Vertreter der Kom­
munistischen Partei Schwedens bei.

Als Ergebnis der freien und umfassenden Diskussion und der brüderlichen 
Zusammenarbeit Im Geiste des Internationalismus, durch den sowohl die Vorarbeit 
als auch die Konferenz selber gekennzeichnet waren, wurden die europäischen 
Probleme und Maßnahmen erörtert, die für die Gewährleistung der Sicherheit In

Europa notwendig sind, und dies Ist ven großer Bedeutung für die Festigung des 
Friedens In der ganzen Welt.

Die Konferenz beschloß eine Erklärung, In der die Gefahr, die durch dl* Ab­
rede des amerikanischen Imperialismus und des westdeutschen Militarismus 
heraufbeschworen wird, sowie die Bedeutung der von der Lage in Europa diktier­
ten konkreten Initiativen zum Wohle des Friedens hervorgehoben wird.

Das Aktionsprogramm. das in der Erklärung enthalten Ist, eröffnet den 
Völkern die reale Perspektive des Friedens, in dem es vorschlägt, an die Stelle, 
der einander gegenüberstehenden Militärblocks cm System der kollektiven euro­
päischen Sicherheit zu setzen, gegründet auf die Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschiedlichem sozialem System.

Die Erklärung unterstützt die Idee der Einberufung einer Konferenz aller 
europäischen Staaten zum Zwecke des Studiums der Probleme der Sicherheit und uer 
Entwicklung der europäischen Zusammenarbeit sowie andere Initiativen, die sich 
in dieser Richtung bewegen.

Getragen von hohem Verantwortungsgefühl wendet sich 
die Konferenz an die Arbeiterklasse. an die sozialistischen und 
sozialdemokratischen Parteien an die Gcwcrkschafisorganlsatloncn. an 

die Gläubigen aller Konfessionen an die Geistesschaffenden, an die Junge 
Generation, .an die Frauen und an alle Friedenskräfte. Sie appelliert an sic. 
sich zu vereinigen und In jedem Lande und auf Jedem Kontinent umfassend* 
Kampagnen Massenaktionen zu entfalten, gerichtet darauf, die kollektive Sicher­

heit in Europa zu gewährleisten, die Einstellung des ruinierenden Wettrüstens her­
beizuführen. den Kräften des Krieges eine Niederlage beizubringen.

Die Konferenzteilnehmer sind überzeugt, daß das Programm des Kampfes 
für die kollektive europäische Sicherheit, das In Karlovy Vary erarbeitet worden 
Ist. die Grundlage gemeinsame.- Aktionen für alle kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas abgeben könnte.

Die Konferenz beschloß einen Appell mit der Aufforderung, die Kräfte zu 
vereinen, den Kampf zur Unterstützung des vietnamesischen Volkes umfassender 
zu entfalten. Die Konferenz verurteilte die barbarische Aggression,der Vereinig­
ten Staaten von Amerika; sic betonte, daß diese Aggression den Weltfrieden ge­
fährdet.

Die Konferenz fordert alle, denen die Freiheit der Völker am Herzen 
liegt, auf. Ihre gemeinsamen Aktionen zu verschärfen, um die Einstellung der 
amerikanischen Intervention durchzusetzen und dem heldenhaften Volk Vietnams 
das Recht auf die Unabhängigkeit zu sichern.

Die Konferenz beschloß ferner eine Erklärung, in- der der Militärputsch in 
Griechenland verurteilt wird. Sic fordert auf. eine breite Bewegung der Soli­
darität mit dem griechischen Volk zu organisieren.

Die Teilnehmer der Konferenz In Karlovy Vary sind fest davon überze«—•, 
daß Ihr Treffen dazu beigetragen hat. die Brudervcrblndungen zwischen j 
kommunistischen und Arbeiterparteien zu festigen, die friedliebenden und anti­
imperialistischen Kräfte in Europa und der ganzen Welt zusammenzuschließen.

Moskau nimmt Abschied vom Helden des Kosmos
Beisetzung des Flleger-Kosmonauten der UdSSR Wladimir Mlchallowltsch Komarows

Wladimir Mlchallowltsch Ko­
marow ist am 26. April In Mos­
kau auf dem Roten Platz beige­
setzt worden, wo er als zweifa­
cher Kosmosheld geehrt werden 
sollte.

Die Moskauer, die an einem 
herbstlichen Tag 1964 dem Korn-, 
mandanten von „Woßchod-1" Bei­
fall geklatscht hatten, sind wie­
der zu der Kremlmauer gekom­
men. Die Freunde des Kosmonau­
ten und Jene, die Ihn nur nach 
Fotoaufnahmen. kannten, verneig­
ten sich vor dem Mann, der sein 
Leben für die Wissenschaft, für 
das Glück aller Menschen hinge­
geben hat.

Die Asche Komarows, der bei 
der Erprobung des „EoJus-1"- 
Schlffs tragisch ums Leben ge­
kommen Ift. wird In der Kreml­
mauer aufbewahrt, wo beste 
Söhne und Töchter des Landes 
ihren letzten Ruheplatz gefunden 
haben.

Die Urne mit der Asche Koma­
rows war im Haus der Sowjetar­
mee aufgebahrt, Moskauer, nah­
men von Ihrem Landsmann Ab­
schied.

Tausende Menschen strömten 
bei Tagesanbruch zu dem alter­

tümlichen Gebäude, an dessen 
Frontseite ein großes schwarz­
umrahmtes Bild des Kosmonau­
ten zu sehen Ist.

Die gesamte. Bevölkerung der 
kleinen Straße, wo der Komman­
dant des Raumschiffs „Sojus-l" 
das Licht der Welt erblickt halle, 
schien gekommen zu sein, um Ko­
marow die letzte Ehre zu erwei­
sen. Dort hält jede Familie ihn 
für ihren Angehörigen und trau­
ert. als hätte sie in diesen Tagen 
den Vater, einen Bruder oder 
einen Sohn verloren.

Um 14 Uhr trugen die Mitglie­
der der Belsetzungskommlsslon 
und sowjetisches ■ Kosmonauten 
unter den- Klängt n eines .Traber- 
manches die In Blumen gebet­
tete Urne aus dem Haus der 
Sowjetarmee, hinaus. Die. Garde­
eskorte präsentierte das Gewehr, 
die Trommeln schlugen „Alarm". 
Der eine Kilometer lange Trau­
erzug setzte sich zum Stadtzen­
trum hin In Bewegung, 36 Kraft­
wagen mit Kränzen fuhren vor­
aus.

Der Trauerzug bewegte sich 
wahrhaftig durch einen Men­
schenkorridor. Zehntausende Mos­
kauer standen in den Straßen 

Spalier, sic batten an den Fen­
stern. auf den Balkons. In den 
Boulevards und Grünanlagen 
Platz genommen. Rund eine 
Stunde Brauchte der Trauerzug. 
um die Strecke bis zum 
Gewerkschaftshaus zurückzule­
gen, wo die Urne mit der Asche 
Wladimir Mlchallowltsch Ko­
marows auf eine Geschützlafette 
gestellt wurdo.

Auf der Tribüne des Lenln- 
Mausoleums hinten sich inzwi­
schen A. N. Kossygin, N. V. Pod- 
gorny und andere sowjetische 
Leiter eingefunden.

Die Kunde von dem Tode Wla­
dimir ' Mlchallowltsch Komarows 
fand Im Herten'eines Jeden So­
wjetmenschen [schmerzlichen Wi­
derhall. sagte das - Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU 'M.'A. Suslow bei 
der Eröffnung der Trauerfeier 
aut dem Ruten Platz. Der sowjeti­
sche Kosmonaut Ist wie ein stol­
zer Falke gestorben, und was er 
In seinem kurzen Leben getan 
hat, wird nie aus dem Gedächt­
nis der Sowjetmenschen schwin­
den.

Der Vorsitzende der Regte- 
rungsk'ommisslon für die Beiset­

zung rief in Erinnerung, daß der 
Name Komarow der ganzen 
Welt nach der glänzenden Ab­
solvierung eines komplizierten 
Forschungsprogramms mit dem 
mehrsitzigen Raumschiff „Woß­
chod" Im Jahre 1915-1 bekannt 
wurde. Dieser Flug hat den Auf­
takt für eine neue Etappe In der 
Erschließung des Weltraums ge­
geben.

M. A. Suslow sagte voller Bit­
terkeit. daß der verunglückte 
Kosmonaut weitgestreckte Pläne 
hatte, die zu verwirklichen aber 
Ihm nicht bcschleden war.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
M. W. Keldysch sagte: „Der tra­
gische Tod eines der ersten Be­
zwinger1 des Kosmos bereitet 
einen großen Schmerz all seinen 
Hinterbliebenen, allen, die die 
Partei mit der Lösung der Auf­
gaben zur Erschließung des Kos­
mos betraut nut."

Er betonte, daß «der begabte 
Testingenieur Wladimir Mlchal­
lowltsch Komarow den Auftrag 
hatte, das neue Raumschiff „So- 
jus-1“ nach unbemannten Flügen 
im Kosmos zu erproben. Der Kos­
monaut hat zur Gänze das um­

fangreiche komplizierte Testpro­
gramm und alle vorgesehenen 
wissenschaftlichen Experimente 
ausgeführt, wobei er sein umfang­
reiches Wissen, seine Erfah­
rung und hohe Willensstärke un­
ter Beweis gestellt hat.

Nach M. W. Keldysch nimmt 
der Schlosser des Lichatschru- 
Autowcrks J. M. Karastclln das 
Wort.

Dann spricht der Sekretär des 
Moskauer StadlparlelkonUtecs 
der KPdSU W. J. Pawlow.

Die Familie der Kosmonauten 
hat einen tapferen, einen treuen 
Kameraden verloren", sagte J.'A. 
Gagarin, der seinen Schmerz nur 
mit Mühe zu verbergen schien.

W. M. Komarow habe außer­
ordentliche Fähigkellen bei der 
Beherrschung der neuartigsten 
Kosmos-Technik bewiesen und 
den Kameraden geholfen, sich 
mit den Raumschiffen vertrau) 
zu machen. Die Kameraden seien 
durch die Lebensfreude . durch 
den Optimismus und das einfa­
che Betragen Komarows bezau­
bert gewesen. „Wir werden dei­
ner. unser teurer Wolodja. stets 
gedenken und würdig das Werk 
fort setzen, für das du dein Le­

ben hingegeben hast", sagte Ga­
garin.
Während der Trauerfeier stand 

die Urne mit der .Asche Koma-. 
rpws vor dem Lenln-Mausoleum 
neben ihr verharrten die Witwe, 
der Vater und die Kinder des 
Kosmonauten. Die letzte Trauer- 
wache standen die Kameraden 
des Verstorbenen — die Raum­
flieger. Etwas weiter abseits be­
fanden sich Diplomaten und Mi­
litärattaches. .

A. N. Kossygin. N. V. Podgor- 
ny und andere führende Persön­
lichkeiten trugen gemeinsam mit 
den Kosmonauten die Bahre mit 
der Urne behutsam zur Kreml- 
nlHuer. M. A. Suslow stellte die. 
Urne In die Nische, die Geschlltz- 
salven erdröhnten Die Marmor- 
platte mit der Aufschrift" Wla­
dimir Mlchallowltsch Komarow 
(1827-1967)" schloß die Ni­
sche ab.

Die Truppenformationen de­
filierten In feierlichem Marsch 
zur Bezelgung der letzten mili­
tärischen Ehre an Oberst Koma­
row vorbei.

(TASS)

Abschied
Ein Tapfrer fiel. 
Ein mutgos Harz 

hat aufgehört zu schlagen... 
Es war kein Spiel, 
kein Obermut— 
war hunderifach erwigtes .

Wagen.
Wir trauern tief.
Und schwarzumflort 
sind unsre Harten, unsre

Fahnen—
Doch was ihn rief, 
das ruft auch uns 
zu folgen seiner HeldenipUr 
auf neuen Sternenbahnen.

Rudolf JACQUEMIEN



FÜR FRIEDEN UND SICHERHEIT IN EUROPA
i>H Erklärung der kommunistischen und Arbeiterparteien 

~ Europas—Konferenzteilnehmer in Karlovy Vary
(Sehlal. Anfang S. I).

Ungültigkeitserklärung des Münchener Abkommen« von 
dessen Abschluß an.

Vor der Arbeiterbewegung In Europa und vör allen fried­
liebenden demokratischen Kräften steht die Aufgabe, eine 
Entwicklung friedlicher Beziehungen und der Zusammenar­
beit zwischen allen europäischen Staaten auf Grundlage der 
Einhaltung der Souveränität und Gleichberechtigung zu ge­
währleisten. Um derentwillen muß man für die Erreichung 
einer Reihe von Zielen ktmp/On, die Unter neuen Verhält- 
niesen rerwirkUcbt «erden müssen und zwar:

Ab'chluB eine? Vertrages aller Staaten Europas Iber 
den Verzieht tn den gegeaBelflgen Beziehungen auf A*wen- 
dung von Gewalt oder Gewaltandrohung und auf Einmi­
schung In die Inneren Angelegenheiten: eines Vertrages, der 
im Einklang mit den Prinzipien der UNO-Charta die Lo­
sung aller strittigen Frager, ausschließlich mit friedlichen 
Mitteln garantiert;

Normalisierung den Beziehungen zwischen allen Staate* 
und der Deutschen Demokratischen Republik ebertio wie auch 
zwischen den beiden deutschen Staaten sowie zwischen der 
Deutschen Demokratischen Republik und Westberlin als be­
sondere politische Einheit:

Konsequenten Schutz und Entwicklung der Demokratie 
In der Bundesrepublik Deutschland — dies zu fordern gaben 
den Völkern das Recht die historischen Erfahrungen und die 
Internationalen Nachkriegsabkommen. Dies setzt voraus die 
allseitige Unterstützung des Kampfes der fortschrittlichen 
Kräfte der BRD für das Verbot der neonazistischen Organi­
sationen und Jeder Revanchepropaganda, die Aufhebung der 
Notstandgesetzgebung, die Freiheit der Tätigkeit der demo­
kratischen und Friedenskräfte. die Aufhebung des Verbots 
der Kommunistischen Partei Deutschlands:

Abschluß eines Kernwaffensperrvertrags als wichtiger 
Schritt auf dem Wege der Einstellung des Wettrüstens.

Das europäische Sicherheitssystem muß die Anerkennung 
des Prinzips der Neutralität und der vorbehaltlosen Achtung 
der Unverletzlichkeit der neutralen Linder enthalten. Die 
aktivere Friedenspolitik dieser Länder und ihr Beitrag zur 
Sache der Abrüstung würden der Errichtung eines solchen 
Systems förderlich sein.

Besondere Bedeutung hätte für alle Staaten die Beseiti­
gung der künstlich aufgetürmten Barrieren In den wirt­
schaftlichen Beziehungen zwischen den sozialistischen und 
den kapitalistischen Ländern Europas und dies würde die 
fruchtbringende Zusammenarbeit, die umfassende Abkom­
men im Bereich der Produktion und der wissenschaftlichen 
Forschungen elnschlielit. begünstigen.

Bestrebl. die Perspektive der europäischen Sicherheit 
und Zusammenarbeit zu eröffnen, erklären wir uns mit al­
ler Entschiedenheit für den Abschluß von Abkommen über 
Teillösungen, vor allem Im Bereich der Abrüstung, die ein 
günstiges Klima für weltergehende Verträge schaffen wer­
den. Alle Vorschläge In diesem Bereich, die von Regierun­
gen. Parteien, gesellschaftlichen Organisationen. Politikern 
und Wissenschaftlern entwickelt worden sind, verdienen 
sorgfältige Prüfung. Unter diesen Vorschlägen sind beson­
ders aktuell Jene, dje den Abzug der ausländischen Trup­
pen aus dem Territorium der-europäischen Staaten, die 
Auflassung der ausländischen Militärstützpunkte, die 

Schaffung atomwaffenfreier Zonen In Zentraleuropa, auf 
dem Balkän. auf dem Territorium der Donau-Länder. Im 
Mittelmeerraum und In Nordeuropa sowie von Zonen ver­
dünnter oder eingefrorener Rüstungen und überhaupt von 
Zonen des Friedens und der Zusammenarbeit tn verschiede­
nen Räumen des Kontinents betreffen. Diese so wie andere 
Schritte würden die Tendenz zur Verstärkung des Wettrü­
stens dämmen.

Der Ablauf der zwanzigjährigen Gültigkeit des Atlan­
tischen Vertrage Im Jahre 1900 «teilt In ganzer Größe a'jf 

’ die Tagesordnung die klare Alternative; die Schäftung 
eines Europas ohne Militärblocks.

Es gilt alles zu tun. um eine breite Bewegung der Frle- 
denskräftc unseres Kontinents gegen eine Verlängerung 
der Gültig kelt oder gegen Irgendeine Modifikation des 
Atlantischen Paktes zu entfalten. Dieser Bewegung Ist der 
konstruktive Standpunkt der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages günstig, die Ihre Bereitschaft zur gleich­
zeitigen Auflösung der beiden Militärblocks wiederholt er­
klärt und aufs neue feierlich In der Bukarester Deklaration 
bekräftigt haben. Wir unterslützen die Vorschläge dieser 
Staaten, die ein sofortiges Abkommen über die Auflösung 
der militärischen Organisationen des Atlantischen Paktes 
und des Warschauer Vertrages betreffen.

Wir bekunden die Bereitschaft. Jedwede Initiativen und 
Vorschläge zu unterstützen, die sich die Entspannung und 
die Festigung der Sicherheit der Völker auf unserem Kon­
tinent zum Ziel setzen. Wir unterstützen voll und ganz den 
Vorschlag auf Einberufung der Konferenz aller europä­
ischen Staaten über die Frage der Sicherheit und der fried­
lichen Zusammenarbeit In Europa. Unterstützung verdieat 
ferner der Vorschlag zur Einberufung einer Konferenz von 
Vertretern aller europäischen Parlamente.

Die Festigung der Sicherheit und des Friedens erschließt 
denVölkern unseres Kontinents neue Perspektiven des 

• Fortschritts und des Wohlstands.
Vor den Völkern Europas stehen wichtige soziale, ökono­

mische und Kulturprobleme. Befreit von dem Rüstungsreii- 
nen, das riesige Wirtschaftsressourcen und Ergebnisse des 
Kraftaufwands der Arbeiter. Ingenieure und Wissenschaft­
ler Europas verschlingt, wird Europa nicht nur die Erhö­
hung des Lebensstandards seiner Bevölkerung sicherstel­
len. sondern auch einen wertvollen Beitrag zur Entwick­
lung der ganzen Menschheit leisten.

Der Kampf für ein solches Europa Ist eng verknüpft 
mit dem Kampf für wirkliche nationale Unabhängigkeit, 
für Demokratie, gegen die reaktionären und faschistischen 
Diktaturen wie In Spanien. Portugal und Griechenland. Die 
Tatsacne, daß die Regierungen Spaniens. Portugals, und 
Griechenlands den amerikanischen Imperialismus bei der 
Anlage von Atomstützpunkten als Gegenleistung für die 
Unterstützung, die diesen diskreditierten Regimes die 
USA erweisen, zeigt, welch große Gefahr sie für Europa 
bedeuten. Die europäischen kommunistischen und Arbeiter­
parteien solidarisieren sich voll und ganz und unterstützen 
den wichtigen Kampf, der Jetzt von der Einheitsfront der 
spanischen Arbe’ter und demokratischen Kräfte sowie von 
allen Völkern geführt wird, die gegen die reaktionären Re­
gimes. für die Freiheit und Demokratie Auftreten.

Die Kommunisten, die stets gegen den Imperialismus. 

Kolonialismus und Neokolonialismus gekämpft haben, ver­
stärken Ihre Solidarität mit den Völkern, die noch im 
Kampfe für Ihre nationale Befreiung stehen. Die Kommu­
nisten werden steh für die Entwicklung neuer Beziehungen 
mit den Ländern Asiens, Afrikas und Lateinamerikas ein­
setzen, Beziehungen, gegründet auf die Prinzipien der 
Achtung der nationalen Unabhängigkeit, der Souveränität, 
der Nichteinmischung In die Inneren Angelegenheiten, der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zum gegenseitigen Vorteil 
und der wirksamen Hilfeleistung der Industriell hochent­
wickelten Staaten an die Länder, die' sich vor kurzem be­
freit haben und den Weg des sozial-ökonomischen und kul­
turellen Fortschritts nehmen..

III.
Die kommunistischen uhd Arbeiterparteien Euröpâa sind 

bereit, all Ihre Kräfte der Verwirklichung dieser dem 
Frieden, dem Fortschritt und der Demokratie dienenden 
Aufgaben zu weihen.

Unsere Bewegung, die Im laufenden Jahr den 50. Jahres­
tag Ihres größten Sieges — der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution — feiert. Ist zu einer mächtigen politischen 
Kraft geworden, die die Entwicklung der ganzen Mensch­
heit entscheidend beeinflußt.

Jede kommunistische Partei trägt In den spezifischen Be­
dingungen. unter denen sie zu kämpfen hat. die Verantwor­
tung für Ihre Politik vor der Arbeiterklasse und den Werk­
tätigen Ihres Landes, vor Ihrem Volk. Gleichzeitig Ist Jede 
Partei Ihrer Internationalen Verantwortung für die Erhal­
tung des Friedens, für die Ausgestaltung neuer, den Be­
dürfnissen der Gegenwärt entsprechenden Beziehungen zwi­
schen den Völkern bewußt.

Dieses Gefühl der Verantwortung verlangt, daß wir. 
kommunistische Parteien Europas unsere Kräfte zur Lö­
sung dieser Probleme vereinigen. Je fester die Einheit und 
Solidarität der kommunistischen und Arbeiterparteien in 
Europa und der ganzen Welt, desto wirksamer unser 
Kampf.

Dieses Verantwortungsbewußtsein erlegt uns die Ver­
pflichtung auf, einen Aufruf vor allem an die Arbeiterklas­
se zu richten, die der Hauptschöpfer der materiellen Wer­
te. die am meisten bewußte und fortschrittliche Klasse de' 
modernen Gesellschaft Ist. Wir wenden uns an den nächsten 
Verbündeten der Arbeiterklasse — die Bauernschaft sowie 
an die mittleren Schichten, die am Frieden und Wohlstand 
zutiefst Interessiert sind. Die Arbeiter und alle Werktätigen 
Europas können durch Verbindung von Patriotismus und 
Internationaler Brudersolldarltät Im Kampf für den Frieden 
und die europäische Sicherheit, für Demokratie und sozialen 
Fortschritt auf unserem Kontinent die entscheidende Rolle 
spielen.

Wir wenden uns an die sozialistischen und sozialdemo­
kratischen Parteien, die einen großen Einfluß In der euro­
päischen Arbeiterklasse genießen und an den Regierungen 
mehrerer Staaten Europas beteiligt sind. Die Erfahrungen von 
Jahrzehnten haben erwiesen, daß Einheitsaktionen der 
Kommunisten und Sozialisten es der Arbeiterklasse ermög­
lichen. das politische Leben entscheidend zu beeinflußen 
und um sich die Gesellschaftsschichten zusamtnentschlie­

ßen; dlè an der Erhaltung den Fried**« und an déttokratf- 
«eben Umgestaltungen der Gesellschaft Interesse haben.

Wir wenden uns an die Gewerkschaften Europas, die 
schon seit 100 Jahren die größte Massenorganisation der 
Arbeiterklasse sind und deren materielle und soziale Inte­
ressen verteidigt. Wir fordern die Gowerkschaftsorganlsâ- 
Honen auf, Ihr Ansehen und ihren Einfluß Im Kampf für 
ein friedliches Europa einzusetzen.

Wir wenden uns an die •■Wissenschaftler, Schriftsteller, 
Künstler, an die gesamte europäische Intelligenz, deren beste 
Vertreter stets die Rechte unn Freiheiten des Menschen, die 
Unabhängigkeit der Völker Verteidigten und sich zur inter­
nationalen Zusammenarbeit und zum Frieden bekannten.

Wir wenden uns an die christlichen Kräfte, an die Katho­
liken und Protestanten, an die Gläubigen Jeder Konfession, 
die Ihr Streben nach Frieden und sozialer Gerechtigkeit mit 
Ihrer religiösen Überzeugung begründen.

Wir wenden uns an die Junge Generation Europas, deren 
Zukunft mit dem Sieg der Idee der kollektiven Sicher­
heit und des Friedens untrennbar verbunden Ist. Die Jugend 
gehört In die ersten Reihen der Kämpfer gegen die Kriegs­
politik. gegen Reaktion und Faschismus, für Freiheit und 
Fortschritt, für Völkerfreundschaft.

Wir wenden uns an die' Frauen, deren Rolle Im öffentli­
chen Leben ständig wächst und deren Mitwirkung bei der 
Verteidigung des Friedens und der Sicherheit der Mensch­
heit eine so große Bedeutung hat.

Wir wenden uns an Jene bürgerlichen Gruppen, die ein 
realistisches Herangehen an die heutige Wirklichkeit erken­
nen lassen, der Gefahr eines Atomkrieges bewußt sind. Ihre 
Länder aus der Abhängigkeit von den USA befreien wollen 
und bereit sind, die Politik der europäischen Sicherheit zu 
unterstützen.

Wir fordern alle friedliebenden Kräfte auf. sich zu Ver- i
einigen und breite Kampagnen In Ihren Ländern und im 1
Maßstab des ganzen Kontinents zur Entfaltung direkter 
Aktionen für dlé kollektive Sicherheit zu organisieren. Wir 
fordern auf. den Vorschlag auf die Einberufung einer Konfe­
renz der Staaten Europas mit allen Mitteln zu unterstüt­
zen.

Die Kommunisten der europäischen Länder sind fest über­
zeugt. daß sie im Interesse der Demokratie, des sozialen 
Fortschritts und der nationalen Befreiung. Im Interesse der 
Völker der ganzen Welt handeln, wenn sie auf ihrem Kon­
tinent den Frieden und die Sicherheit gegen die Kräfte der 
Aggression und des Krieges verteidigen.

Der historische Moment fordert Mut und Initiative. Wir 
richten an alle Menschen guten Willens, unabhängig von 
ihren politischen Überzeugungen und Ihrer Parteizugehörig­
keit. ihrer Nationalität oder ihres Glaubensbekenntnisses, 
den Appell, all Ihren Einfluß geltend zu machen und all Ihre 
Kräfte für die Erreichung unseres gemeinsamen 
des Friedens einzusetzen. Unter Überwindung dessen, was 
uns trennt, werden wir eine mächtige Kraft zustande brln- 
5en können, die über den Krieg und über die Unsicherheit 

es Morgen trlümphleren. den weg zum dauerhaften Frie­
den uhd zum Wohlstand der Völker bahnen können.

Die europäischen Völker vermögen die Fragen des.. Frie­
dens und der Sicherheit Ihres Kontinents selber zu lösen. 
Mögen sie die Geschicke Europas in die eigenen Hände 
nehmen.

Karlovy Vary. (TASS). Auf 
der Konferenz der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien über 
die europäische Sicherheit spra­
chen Delegationsleiter verschie­
dener Bruderpartelen.

Rede des Genossen 
Waldeck Röchet
Am 24. April nahm In der Ge­
neraldebatte Waldeck Röchet. 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Frankreichs, als er­
ster das Wort.

Zur Lage In der Welt sagte 
der Redner unter anderem: Zur 
Verhütung eines neuen Weltkrle- 
fes Ist es notwendig, daß alle 

Hedens- und antiimperialisti­
schen Kräfte in der ganzen Welt 
Ihre Anstrengungen vereinigen.

Die größte Gefahr für den 
Weltfrieden Ist heute die barbari­
sche Aggression der USA gegen 
das vietnamesische Volk. Deshalb 
ist es Pflicht aller Friedens- und 
antiimperialistischen Kräfte in 
der ganzen Welt. Ihre Bemühun- 
(jen zu vereinen, um die Elnstel- 
ung des verbrecherischen Krie­

ges der USA gegen das vietname­
sische Volk durchzusetzen.

Die Gefahr der gegenwärtigen 
Lage In Europa besteht darin, 
daß die führenden Staatsmänner 
der USA das Bonner Regime, wo 
die revanchistischen Elemente an 
der Spitze sind, zu Ihrem europä­
ischen Hauptstützpunkt im Kampf 
gegen die sozialistischen Länder 
und für die Weltherrschaft ma­
chen. erklärte der Redner, ajs er 
sich Problemen der europäischen 
Sicherheit zuwandte. In Wirklich­
keit suchen die Imperialisten der 
USA und Westdeutschlands ein­
ander zu eigennützigen Zielen 
auszunutzen. Wie cs sich aber 
berausstellt. betreiben die einen 
wie die anderen eine Politik, die 
sich gegen die internationale 
Entspannung richtet. Die wach­
sende Kraft der Sowjetunion und 
der übrigen sozialistischen Län­
der. die Erfolge der Deutschen 
Demokratischen Republik. die 
Vertiefung , der Widersprüche 
zwischen den kapitalistischen 
Ländern innerhalb des Atlantik­
blocks und die starke Bestrebung 
aller europäischen Völker zum 
Frieden — all das sind Fakto­
ren. die die Unerreichbarkeit der 
von den imperialistischen Krei­
sen der USA und den revanchi­
stischen Elementen Westdeutsch­
lands in Europa verfolgten ex­
pansionistischen Ziele unterstrei­
chen. betonte Waldeck Röchet. 
Die Situation in Europa hat sich 
nämlich In der letzten Zett so 
stark verändert, daß wir mit 
vollem Recht von einem Krach 
der Politik des kalten Krieges 
und von einer Krise des Atlantik­
pakts sprechen können.

Der Redner unterstrich dann, 
daß die Gefahr eines neuen Krie­
ges nach wie vor real bleibt, und 
unterzog die Politik der neuen 
Bonner Regierung einer scharfen 
Kritik. Welter führte Röchet aus:

Das System der kollektiven Si­
cherheit In Europa, das auf den 
Prinzipien der friedlichen

A.uf der Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas 

Koexistenz von Staaten mit un-
terschledllchen Gesellschaftssy­
stemen aufgebaut werden muß, 
schließt eine bestimmte Zahl'von 
Ausgangsbedingungen und Zie­
len ein. die die bestehende Lage 
In Europa berücksichtigen, von 
Ihnen sind folgende besonders 
wichtig:

Anerkennung und Achtung der 
heutigen Grenzen In’ Europa, ein­
schließlich der Grenzen der DDR 
und Polens, Beseitigung jeder 
Möglichkeit eines direkten oder 
indirekten Zugangs Deutschlands 
zu Kernwaffen und allmähliche 
Einschränkung der Streitkräfte 
der beiden deutschen Staaten, 
friedliche Lösung der deutschen 
Frage durch Anerkennung der 
Existenz beider souveräner deut­
scher Staaten. Auflassung der 
Militärstützpunkte auf fremdem 
Boden und Schaffung von atom­
freien Zonen.

Waldeck Röchet betonte, daß 
die Kommunistische Partei 
Frankreichs fest entschlossen sei, 
bei der Schaffung eines Systems 
der kollektiven Sicherheit In 
Europa mitzuwirken, das jede 
Möglichkeit einer Aggression 
âusschließen und allen europäi­
schen Völkern einen dauerhaften 
Frieden sichern würde.

Wir vertreten den Standpunkt, 
daß von heute an bis 1969 alles 
getan werden muß. damit In den 
Ländern Europas eine umfassen­
de Bewegung für die gleichzeiti­
ge Auflösung der Militärorga­
nisationen der NATO und des 
Warschauer Vertrags und für 
ihre Ersetzung durch ein auf den 
gemeinsamen Bedingungen aller 
europäischen Völker beruhendes 
System der europäischen kollek­
tiven Sicherheit aufkommt.

Der Generalsekretär der KPF 
Ring dann auf den Kampf und die 
Tätigkeit der französischen Kom­
munisten ein. Er erklärte zum 
Schluß: die Kommunistische Par­
tei Frankreichs wird alles daran 
setzen, daß das französische Volk 
einen effektiven Beitrag zum ge­
meinsamen Kampf aller europäi­
schen Völker für die Erhaltung 
des Friedens, für die Unabhän­
gigkeit der Völker und für die 
europäische Sicherheit Im Inte­
resse der Völker der ganzen 
Welt leiste.

Rede des Genossen 
trän i Mährt

Nach dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
nahm Fran.* Muhrl. Vorsitzender 
der Kommunistischen Partei 
Österreichs, das Wort. Muhrl be­
sprach unter anderem die Außen­
politik der österreichischen Re­
gierung, er betonte, daß der west­
deutsche Imperialismus das größ­
te Hindernis auf dem Wege zur 
Lösung der Probleme der euro­
päischen Sicherheit sowie für die 
Neutralität und Unabhängigkeit 
Österreichs darstellt. Zur Haltung 
der österreichischen Kommuni­
sten sagte der Redner, der Frie­
den und die Entspannung tn 
Europa könnten die Neutralität 
und die Unabhängigkeit Öster­

reichs auf das beste und wirk- 
samste_sichern. Deshalb kämpfe 
die Kommunistische Partei Öster­
reichs dafür, daß Österreich 
jedes Streben nach Schaffung 
eines Systems der kollektiven Si­
cherheit In Europa unterstütze 
und gemeinsam mit allen neutra­
len Staaten eine Initiative In die­
sem Sinne entwickle.

Die österreichischen Kommu­
nisten wirken darauf hin, sag­
te Muhrl. daß die Bundesregie­
rung den Abschluß eines Kern­
waffensperrvertrags unterstütze, 
der Westdeutschland den Zugang 
zu Atomwaffen verriegelt. Von 
den österreichischen Kommuni­
sten werde gefordert, daß die 
Bundesregierung Im Zuge akti­
ver Neutralität?- und Friedenspo­
litik für die gleichzeitige Auflö­
sung der NATO und der Organi­
sation des Warschauer Vertrags, 
für den Abzug sämtlicher auslän­
discher Truppen aus allen Terri­
torien europäischer Länder ein­
treten soll. Von den österreichi­
schen Kommunisten werde gefor­
dert, daß die Regierung das Be­
stehen der zwei deutschen Staa­
ten achte, daß sie sich von der 
Bonner ..Begönnerung" frelma- 
che, und daß normale diplomati­
sche Beziehungen mit der DDR 
aufgenommen werden. Am Schluß 
unterstrich Muhrl die Bedeu­
tung der Einheit der sozialisti­
schen Länder, des Zusammenwir­
kens und der Solidarität aller 
kommunistischen Parteien Euro­
pas.,

Rede dés Genossen 
Wladislaw Gomulka

Der Erste Sekretär des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeite-- 
Partei, Wladislaw Gomulka 
sprach am 24. April In der 
Abendsitzung der Konferenz. 
Das zentrale Problem unserer 
Zelt sowohl In Europa als auch 
In der ganzen Well, sagte er. Ist 
das Problem von Krieg oder Frie­
den. Wir Kommunisten, betonte 
er. sehen unsere Mission nicht 
nur darin, die Ausbeutung und 
das Elend, den Kolonialismus 
und Neokolonialismus von der 
Erde hinwegzufegen, sowie die 
Möglichkeit jedweden Krieges 
aus dein Leben der Menschheit 
auf Immer auszuschalten, sondern 
auch darin, noch In unserer Epo­
che dle Menschheit vom Gespenst 
eines neuen Weltkriegs zu be­
freien.

Der Redner gab eine ausführli­
che Analyse der gegenwärtigen 
internationalen Lage. Der wich­
tigste Wesenszug der Jetzigen La­
ge, vermerkte er, ist eine neue 
Wandlung Im weltweiten Kräfte­
verhältnis zu ungunsten des Im­
perialismus. Diese Einschätzung 
steht nicht in Widerspruch zu 
dem zweifellosen . Anschwellen 
der Aggressivität des Imperialis­
mus. zu dem Krieg In Vietnam, 
zu den verschiedenen Formen der 
Einmischung des Imperialismus 
In die Inneren Angelegenheiten 
anderer Länder. Alf dies zeugt 
nicht von Kraft, sondern von der

Schwäche der Positionen des Im­
perialismus.

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika, fuhr Gomulka fort, ha­
ben diesen Interventionskrieg 
vom Zaune gebrochen, um die 
Befreiungsbewegung des vietna­
mesischen Volkes zu ersticken. 
Die USA haben darauf kalkuliert, 
daß das Kräfteverhältnis zwi­
schen ihnen — der führenden im­
perialistischen Macht, und einem 
armen Lande mit durch Kolonlal- 
reglmes zerrütteter Wirtschaft 
den leichten und raschen Sieg 
Washingtons verbürge, beson­
ders im Hinblick auf die Schwä­
chung des sozialistischen Lagers, 
hervorgerufen durch die uns be­
kannte Politik der chinesischen 
Leiter. Heute, nach Verlauf von 
fünf Jahren wird es Immer offen­
sichtlicher. trotzdem die USA 
nach Vietnam bereits eine halbe 
Million Mann beordert haben, 
sind sie außerstande, den Kampf 
des vietnamesischen Heldonvol- 
ke« zu ersticken, dem die So­
wjetunion'und die anderen sozia­
listischen Länder und alle fort­
schrittlichen und antiimperialisti­
schen Kräfte der Welt Hilfe er­
weisen.

Bel seinem räuberischen Über­
fall auf das vietnamesische Volk 
Ist der amerikanische Imperialis­
mus praktisch in tiefe politische 
Isolierung geraten.

Unsere Partei Ist der Auffas­
sung. betonte der Redner, daß 
die Krise der Politik des USA- 
Imperialismus in der Welt und 
die Entwicklung der Lage In 
Europa allen kommunistischen 
und Arbeiterparteien, allen fort­
schrittlichen Kräften neue Mög­
lichkeiten Im Kampf für die Ent­
spannung und für die Normalisie­
rung der Beziehungen, für die 
Errichtung eines kollektiven Si­
cherheitssystems in Europa eröff­
nen.

Was ist das Haupthindernis 
auf diesem Wege?

Das Haupthindernis war und 
ist weiterhin die Politik der Bun­
desrepublik Deutschland. Dieser 
Staat tst eine Frucht des berüch­
tigten . ..Ehebundes" zwischen 
dem Antikommunismus der Ver­
einigten Staaten von Amerika 
und den Revanchegelüsten der 
Nachfahren des deutschen Impe­
rialismus.

Unsere Partei, erklärte der Er­
ste Sekretär des Zentralkomitees 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei, mißt besondere Be­
deutung den Vorschlägen bei, die 
die Regelung des deutschen 
Schlüsselproblems aut Grundlage 
der Anerkennung der Unverrück- 
barkelt der bestehenden Grenzen 
zwischen den Staaten, der Aner­
kennung beider souveräner und 
gleichberechtigter deutschen 
Staaten und der Nichtzulassung 
der BRD zu den Kernwaffen zu­
stande bringen.

Wir messen große Bedeutung 
den Vorschlägen bei. die der Er­
weiterung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 
sozialistischen und den kapitali­
stischen Ländern gelten, was die 
Beseitigung der künstlichen Bar­

rieren und die Einstellung der 
Diskrimination seitens dér exlu- 
slyen Wirtschaftsgruppierungen 
Im Westen erfordert. Mit der 
Erörterung der konkreten Vor­
schläge, die die Sicherheit und 
die friedlichen Beziehungen tn 
Europa betreffen, soll sich eine 
Konferenz sämtlicher europä­
ischer Staaten befassen.

Am Schluß seiner Rede be­
tonte Gomulka die kolossale Rol­
le der Länder des Sozialismus, 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien bei der Gewährlei­
stung des Friedens In Europa 
und In der ganzen Welt. Die 
Vorbedingung der Erfolge In un­
serem Kampfe, sagte er, ist die 
Aktionseinheit gegen den gemein­
samen Feind, die Einheit, deren 
Plattform wir auf dieser Konfe­
renz für den heutigen Tag und 
für die Zukunft ausarbeiten.

Rede des Genossen 
Antonin Novotny

Antonln Novotny. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei und Präsident der Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Repu­
blik. konstatierte In seiner Rede, 
daß sich In den verflossenen Jah­
ren günstige Veränderungen In 
der Welt vollzogen haben. Zu­
gleich ist. fuhr er fort. In den 
letzten Jahren eine Aktivierung 
der Imperialistischen Kräfte zu 
beobachten, durch deren Politik 
die allgemeine Verschärfung der 
Internationalen Beziehungen und 
eine Reihe von Konflikten her­
vorgerufen worden Ist. die den 
Weltfrieden unmittelbar be­
drohen. Dieser abenteuerliche 
Kurs hat zu der brutalen USA- 
Aggression In Vietnam geführt.

Der Redner wies ferner darauf 
hin. daß die politische Denkwei­
se Westeuropas nicht in der Rich­
tung verläuft, die die Schildträ­
ger des kalten Krieges aufzunö­
tigen suchen. Den Initiatoren der 
Internationalen Spannung tn 
Europa Ist es nicht gelungen, das 
Mißtrauen i;er Menschen gegen­
über der Bundesrepublik Deutsch­
land und deren Politik zu zer­
streuen. Novotny vermerkte, daß 
die heutigen Tendenzen zur Nor­
malisierung der Beziehungen tn 
Europa die BRD-Regierung ver­
anlaßt haben, bestimmte Korrek­
tive bei den Handlungen gegen­
über den sozialistischen Staaten 
vorzunehmen. Er betonte, daß die 
Bonner Regierung in Wahrheit 
nicht echte Verbesserung und 
Normalisierung der Beziehungen 
mit dorn sozialistischen Lager er­
strebt.

Die Führung der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei Ist überzeugt, fuhr der Red­
ner fort, daß das Dokument, das 
wir gemeinsam zu erörtern ha-, 
ben, eine Rute Grundlage zur 
Mobilisierung der europäischen 
Öffentlichkeit und für weitere 
Verhandlungen zwischen den 
Ländern Europas über die Schaf­
fung eines Systems der kollekti­
ven Sicherheit und über die Auf­

lösung der .bestehenden Militär- 
gruppiefungen — des Nordatlan­
tikpakts und des Warschauer Ver­
trags — abgeben kann.

Mit der Verwirklichung dieses 
vom politischen Beratenden Aus­
schuß in Bukarest gebilligten 
Vorschlags müßten alle gemein­
samen Aktionen für eine Frie­
densregelung In Europa Ihren 
Abschluß finden. Einen wert­
vollen Beitrag würde auch der 
Abschluß eines Atomwaffensperr­
vertrags darstellen, der zusam­
men mit energischen Aktionen 
der Weltöffentlichkeit die Atom­
waffenansprüche der Bundesre­
publik Deutschland vereiteln­
würde.

Große Aufmerksamkeit' ver­
dienen auch Probleme der ge­
samteuropäischen Zusammenar­
beit. die auf den Prinzipien der 
Gleichberechtigung, der Nicht­
einmischung und des gegensei­
tigen Vorteils beruht, stellte No­
votny weiter fest. Das gilt vor 
allem für die Wirtschaft, In der 
sich die Lebensbedürfnisse, die 
Notwendigkeit einer Überwin­
dung der bestehenden Abkapse­
lung der Wirtschaftsgruppen In 
Westeuropa und der Herstellung 
einer umfassenden Zusammenar­
beit sowohl In Europa, wie auch 
zwischen anderen Weltteilen ob­
jektiv gesehen Bahn brechen. •

Wir sind bestrebt, eine Kon­
ferenz aller europäischen Staaten 
über die Gewährleistung der Si­
cherheit und über die Entwick­
lung der Zusammenarbeit In 
Europa Wirklichkeit werden zu 
lassen, erklärte der Erste Sekre­
tär des ZK der KPC. Ein sol­
ches Treffen würde es möglich 
machen, die unaufschiebbaren 
Probleme Europas freimütig und 
sachlich zu erörtern und einer 
Lösung zu zuführen. Wir sind da­
für, daß auch andere Möglichkei­
ten für eine konstruktive Dis­
kussion genutzt werden, bei­
spielsweise die Idee der Einberu­
fung einer Konferenz der euro­
päischen Parlamente, aber unter 
der Voraussetzung, daß es sich 
um ein wahrlich gesamteuropäi­
sches Forum handelt, das die Be­
teiligung der Deutschen Demo­
kratischen Republik nicht aus­
schließt.

Rede des Genossen 
Ville Pessi

Wir vertreten den Standpunkt, 
daß die auf den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz beruhende 
Politik der Sowjetunion und an­
derer sozialistischer Länder bei 
den Völkern der kapitalistischen 
Länder in wachsendem Maße 
Verständnis und Billigung fin­
det. erklärte der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Finn­
lands. Viele Pessi Der Aggres­
sionskrieg der USA gegen das 
vietnamesische Volk, das um sei­
ne Freiheit ringt, bildet einen 
schärfen Kontrast zu dieser fried­
liebenden Politik.

Der Redner sprach seine Beun­
ruhigung über die Militarisie­
rung Westdeutschlands. Ober des­

sen Atomwaffengter. über die 
Gefahr des Neofaschismus in die­
sem Land, über die Forderung 
der Bonner Regierung nach einer 
Revision von Grenzen, über die 
Verfolgung der Kommunisten 
und anderer fortschrittlicher 
Kräfte In * der Bundesrepublik 
aus.

Ais Pessi Maßnahmen zur 
Festigung der europäischen Si- 1 
cherhelt erwähnte, wies er auf 
die Unantastbarkeit der bestehen­
den Grenzen In Europa, auf die 
Notwendigkeit hin. die Militär­
blocks aufzulösen, die fremden 
Truppen wegzuführen, auf die 
Atomwaffen Verzieht zu leisten, 
nach und nach abzurüsten, die 
friedliche Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung weiter zu ent­
wickeln.

Rede des Genossen 
Knud Jespersen

Wir halten es für wichtig, von 
dieser Tribüne aus unsere Solida­
rität mit dem kämpfenden Volk 
Vietnams zum Ausdruck zu brin­
gen. erklärte Knud Jesperse.t. 
Vorsitzender der Kommunisti­
schen Partei Dänemarks.

Der große Schaden, den die 
USA den europäischen Völkern 
ragefüRt haben, besteht tn der 
Wiederbelebung des Imperialis­
mus und Militarismus in der Bon­
ner Republik, fuhr der Autor 
fort. Die Wiederbelebung des 
deutschen Imperialismus und Mi­
litarismus hätte Europa zum Ver­
hängnis werden können, wenn 
dies auf dem ganzen Territorium 
Deutschlands geschehen wäre. 
Das hat aber die Entstehung der 
DDR. des Arbeiter- und- Bauern­
staates verhindert, die konsequent 
friedliche Ziele anstrebt und sich 
such in Zukunft auf die teste So­
lidarität aller sozialistischen Län­
der Europas stützen kann.

Der Vorsitzende der KP Däne­
marks unterstrich die Notwendig­
keit. die breiten Volksmassen 
über die Alternative zu der 
durch die Blockpolitik hervorge­
rufene Teilung Europas aufzuklä­
ren. Zweifel und Unsicherheit in 
dieser Hinsicht sind, die wichtig­
ste Karte, aut die die NATO- 
Propagandamacher setzen, sagte 
er. wir begrüßen mit tiefer Ge­
nugtuung die Tatsache, daß diese 
Konferenz neue Initiativvorschlä­
ge In Bezug auf Europa unter­
breitet. Charakteristisch für die­
se Frage Ist, daß zu Ihrer Lö­
sung gerade Anstrengungen ganz 
Europas erforderlich sind. Daa 
kann natürlich den gegenwärtl- 
?en nationalen, regionalen Bestre- 

unsren nicht widersprechen.
Im Gegenteil das fördert sie. Es 
Ist klar: wir möchten an die Stel­
le der Teilung Europas nur ein 
System der kollektiven Sicherheit 
treten lassen

(Weiteren Bericht von der 
Konferens In Karlovy Vary sU. 
In der nächsten Nummer).
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Fünftagearbeitswoche
und die Betriebsreserven

Der Übergang der Betriebe zur 
Fünflagearbeitswoche schafft 
günstigere Voraussetzungen für 
eine weitere Hebung des mate­
riellen und kulturellen Niveaus 
der Sowjetmenschen.

Zwar wird unter den Bedin­
gungen des neuen Regimes der 
Arbeit und Erholung die früher 
festgelegtc Dauer der Arbeitszeit 
belbchaltcn. Jedoch ergibt die 
Verkürzung der Arbeitstage für 
die Werktätigen einen offen­
sichtlichen Gewinn: Die Zahl 
der Fahrten zur Arbeit hin und 
zurück, der mit dem 
wechsel verbundene _____
wand usw. vermindern sich. Das 
ermöglicht, etwa 1—2 Stunden 
wöchentlich zu ersparen. Zwei 
Ruhetage In der Woche gestatten 
den Werktätigen, ihre Freizeit 
zur Erholung, zum Studium und 
zur Kindererziehung rationeller 
zu nutzen. Die Einführung der 
Fünftagearbeitswoche entspricht 
auch den Interessen des Wachs­
tums der sozialistischen Pro­
duktion. Das neue Regime er­
möglicht es. die Arbeitsorgani­
sation zu verbessern, den Nutzef­
fekt der Grundmittelfonds 
die Arbeitsproduktivität 
steigern.

Gegenwärtig arbeiten 
1 500 Industriebetriebe __
Bauorganisationen des Landes 
nur fünf Tage In der Woche. In 
Kasachstan ging als eines der 
ersten da$ Kollektiv des Tschirn- 
k en ter Zementwerks zum neuen 
Arbeitsregime über. Hier begann 
man mit einer weitgehenden Er­
läuterung der Bedeutung des 
Übergangs zum neuen Regime 
der Arbeit und Erholung und 
ener Aufgaben, die sich daraus 
ür das Belrlebskollektlv erge­

ben. Man sammelte Vorschläge 
zur Vervollständigung der Ar­
beitsorganisation und der Pro­
duktion. zur Beseitigung J'~ 
Verluste und Stehzelten, 
einer besseren sozlalien 
kulturellen Betreuung. Die ge­
sammelten Vorschläge wurden 
verallgemeinert. Sie wurden den 
Plänen der organisatorisch-tech­
nischen Maßnahmen für den 
Übergang zum neuen Regime der 
Arbeit und Erholung-, zugrunde 
gelegt.

Im Zusammenhang- mit der 
Veränderung der Schichtdauer 
und der Zahl der Wochenarbeits­
tage wurden -die Schicht- und 
Tagesnormen sowie J,~ 'p-“— 
lohnsätze überprüft 
nahmen getroffen 
serung der Arbeitsorganisation 
und der Arbeitsverhältnisse für 
die Ausnutzung zweier Ruhetage, 
zu einer besseren Organisation 
der Maschinenreparatur und zur 
Vorbereitung der Produktion.

Nach dem Übergang zur Fünf­
tagearbeitswoche sind die nu(llluu 
ökonomischen Leistlingen"- des uns der 
Werks erheblich gestiegen. Im 
vorigen Jahr produzierte der 
Betrieb, zum Beispiel, um 63 000 
Tonnen mehr Zement als 1963. 
Das brachte 750 000 Rubel über- 
planmäßigen Gewinn ein.

Das Kollektiv des Manken- 
ter Werks ..Seimasch“ hat sich 
zum Übergang auf die Fünf­
tagearbeitswoche gut vorbereitet.

Schlcht- 
Zeitauf-

und 
tu

und

der 
tu* 
und

die Tages­
und Maß 

zur Verbes-

Die ersten Absolventen
Die Hörer hatten sich zu dieser, 

der letzten Unterrichtsstunde in 
diesem Schuljahre besonders gut 
vorbereitet. Diese Beschäftigung 
war bedeutsam sowohl für die 
Hörer wie auch für den Leiter der 
politischen Anfangsschule Rein­
hold Klotz. Heute sollen die Hörer 
und der Propagandist zeigen, was 
sie in 2 Jahren gelernt haben.

Um eine richtige Vorstellung von 
den Fortschritten und politischen 
Kenntnissen der Kommunisten des 
Dorfes Semjonowka zu bekommen, 
hatten sich auth der Sekretär der 
Parteiorganisation des Sowchos 
„Satobolski" Wjatscheslaw Smir­
now und der Instrukteur des Ku* 
stanaer Rayonparteikomitees Ana­

Intensivmast ist vorteilhaft
Dank dem hochentwickelten 

Rübenbau haben die Kolchose und 
Sowchose des Dshambuier Ge­
biets die Möglichkeit bei der Rin­
dermast Schnitzel und Melasse zu 

verwenden. Wirtschaften, die einer 
solchen Mast die nötige Aufmerk­
samkeit schenken, erfüllen all­
jährlich fristgemäß den staatli­
chen Fleischlieferungsplan. wobei 
die Masttiere In hoher Wohlge- 
nfihrthelt abgeliefert werden.

Von Interesse sind die Erfah­
rungen des Kolchos ..Trudowlk* 
Rayon Kurdalsk. Mit der Intensi­
ven Viehmast begann man hier 
1963. Zu diesem Zweck wurde Im 
Kolchos eine spezielle Brigade 
organisiert. Ihr wurde das Mast­
vieh, die Stallungen und Maschi­
nen zur Transportierung und 
Verarbeitung des Futters über-

Das zur Mast bestimmte Vieh 
wird in Herden komplettiert. Die 
Tiere, welche ein Gewicht von 
260 Kilo erreicht haben, beginnt 
'man Intensiv zu misten. Das zur 
Mast bestimmte erwachsene Vieh: 
Merzkühe und Ochsen, wird eben­
falls Je nach Gewicht In einzelne 
Gruppen konzentriert.

Die Mast der Jungtiere dauert

der 
von der 
massen-

Hier gingen der Zeitverlust beim 
Schichtwechsel sowie der Vor- 
brauch an Brennstoff und Strom­
energie stark zurück. Bel zwei 
Ruhetagen in der Woche wurden 
bessere Bedingungen zur Durch­
führung der planmäßig-vorbeu­
genden und der laufenden Re­
paratur der Ausrüstung geschaf­
fen. Das Kollektiv des Betriebs 
erfüllte das Jahressoll vorfristig 
und lieferte für die Landwirt­
schaft überplanmäßige Produk­
tion für 500 000 Rubel. Gute 
Produktlonsroouitatc unter den 
Bedingungen der Fünftage­
arbeitswoche wurden auch in den 
Betrieben der Tschlmkenter Tex- 
tllvefelnlgung erzielt. Die Erfah­
rungen der Betriebe und Organi­
sationen. die sie unter dem neuen 
Regime gesammelt haben, zeugen 
von zweifellosen Vorzügen der 
Fünftagewoche und — J" 
Zweckmäßigkeit Ihrer 
weisen Einführung.

Der Übergang zur Fünftage­
arbeitswoche mit zwei Ruhetagen 
fällt zeitlich mit der massenhaf­
ten Überführung der Betriebe 
zum neuen System’ der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
zusammen. Unter diesen Bedin­
gungen steigt unermeßlich die 
Verantwortung der Wirtschaftslei­
ter. Ökonomen. Planungsarbeller 
aller Kollektive. Doch die wich­
tigste aller großen und kompli­
zierten Aufgaben. an deren 
Lösung sie arbeiten, besteht da­
rin. alle Reserven zu einer 
ununterbrochenen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität mobil zu 
machen.

Die Mechanisierung und Auto- 
matlslerung der Produktion wird 
in vielen Betrieben noch nicht 
komplex geführt. Groß Ist der 
Anteil der manuellen Arbeiten 
bei den Hilfs- und besonders bei 
den Verlade- und Lagerarbelten.

In der Alma-Ataer mechani­
schen Gießerei sind Jetzt von Je 
100 Arbeitern der Haupthallen 
—98 Arbeiter der Hilfshallen. 
Ein bedeutender Teil von Ihnen 
sind bei den Verlade-. Lager- und 
anderen Hilfsarbeit beschäftigt, 
wobei hier unproduktive manuelle 
Arbeit überwiegt.

Eine ähnliche Lage herrscht In 
den Werken „Metalllst" (Alma- 
Ata). ..KasachselMasch'* (Zcll’io- 
grad). „Wostokmasch“ (Usl- 
Kamenogorsk). für automati­
sche . Pressen (Tschlmkent), 
„SaptschastJ" (Dshambul) und In 

der 
der 
der 

__ t ___________ ______ die 
-Oberführung der Arbeiter und 
Angestellten auf eine -Fünftage- 
arbeltswoche mit zwei Ruhetagen 
wurde von unserem Volk mit 
tiefer Genugtuung aufgenommen.

___ j.-—__ -- >________ • -__-■ Er rief einen neuen Aufschwung 
vielen anderen. Der Kampf für - Ihrer Arbeitsaktivität und schöp- 
eine stetige Erhöhung dpr Ar- •——— r» _
beltsproduktlvltat war und bleibt 
die wichtigste Voraussetzung zur 
Steigerung . des Produktionsaus­
stoßes. Bel der Lösung dieser 
Aufgabe Istji|e Aufmerksamkeit .

ferlscher Initiative hervor. Die 
Ar beltskollekt Ive- der • Betriebe. 
Baustellen. Sowchose und Kol­
chose Kasachstans verbessern Im 
Rahmen des sozialistischen Wett- 

_ bewerbe. zu Ehren des 50. 
besonders auf dië gründlegeriäe '* Jahrestage? ' der Sowjetmacht 
Verbesserung der technischen ।—'**— 

. Normung zu lenken, .Daß ist bei 
_.»J-r vernachlässigste Ab­
schnitt der ökonomischen Arbeit. 
Nehmen wir, z. -B.. das Tsehlm- 
kenter Werk für automatische 
Pressen. Hier erfüllen viele Ar­
beiter Ihre Solls täglich zu 
150—200 Prozent. Es stellte sich 
aber heraus, daß In den Werk­
hallen über die Hälfte versuchs­
statistischer Leistungsnormen 
herabgemindert sind. Diese Nor-

toli Wassin zum Abschluß des 
Schuljahres in der Parteipolit­
schulung eingefunden.

Alles war wie immer, keine 
besondere Feierlichkeit, keine Auf­
regung. Die Hörer haben in den 
zwei Jahren ihren Propagandisten 
gut kennengelernt. Auch kennen 
sie die anwesenden Gäste, denn sie 
sind nicht zum erstenmal da. Der 
Propagandist ist wie gewöhnlich 
ruhig, sicher und freundlich. Die 
politischen Landkarten hängen an 
der Wand. Die Hörer sitzen auf 
Ihren Plätzen.

Der Propagandist stellt Fragen— 
die erste, zweite, dritte.... Die Hö­
rer* denken etwas nach, dann be­
ginnt eine interessante Unterhal­
tung. Elisabeth Kietze!, Abteilungs-

00—ÖS Tage, das erwachsene Vieh 
wird 60— 70 Tage gemästet. 
Schnitzel Ist das Hauptfutter und 
wird, den Tieren Je nach Ihrem 
Lebendgewicht täglich 50-60 Kl­
io verabreicht. Zur Futterration 
Sehören noch 2—3 Kilo Heu. 4—

Klio Stroh, 1 — 2 Kilo Kraft­
futter und 1—1,5 Klio Melasse. 
Das Grobfutter wird zerkleinert 
und mit verdünnter Melasse ge­
mischt. Zusammen mit dem Futter 
bekommt das 'Masttier täglich 
100 Gramm fluorfreien Phosphat 
oder Kreide, was zur besseren 
Verdauung des Futters beiträgt. 
Salz bekbmmten die Tiere oh-ie 
Norm.

Das Futter wird den Tieren 
nach bestimmten Regeln verab­
reicht. Zuerst Schnittei, dann 
Kraft- und Mliieralfutter. wieder 
Schnitzel und abends zérkleiner 
tes Grobfutter mit Melasse.

Der Futterverbrauch für einen 
Zentner Gewichtszunahme über­
steigt nicht 8.5 Zentner Futter- 
etnhelten. Für jeden Zentner Ge­
wichtszunahme braucht man 3 
Tagesarbeitsleistungen eines Ar­
beiters.

Die Entlohnung des Tierpfle­
gers Ist direkt von der erzeug- 

men sind auf Grund der Kon* 
troll&ngaben über den tatsächli­
chen Aufwand an Arbeitszeit für 
die Ausführung einer Operation 
vor Jahren und ohne Berücksich­
tigung der technischen Aus­
rüstung der Betriebe feitgolegt 
worden und werden daher leicht 
Oberboten.

Ein wichtiges Merkmal des 
Niveaus der Arbeitsorganisation 
Ist die Nutzung der Arbeitszeit. I 
Jedoch beschäftigt man*sich mit 
Ihrer Analyse und Berechnung In 
den meisten Industriebetrieben 
und aut Baustellen nicht. Des­
halb sind hier auch die Arbelts- 
zcItvcrluSte groß und erreichen 
10—25 Prozent pro Schicht, und 
das führt natürlich zur Senkung 
der Arbeitsproduktivität.

Die Erfahrung lehrt, daß es 
notwendig ist. zur erfolgreichen 
Oberführung der Arbeiter und 
Angestellten der Betriebe und 
Baustellen auf eine Fünftagear­
beitswoche und zur Planerfüllung 
unter diesen Bedingungen eine 
exakte Organisierung des Pro­
duktionsprozesses und eine 
regelmäßige materiell-techni­
sche Versorgung zu sichern.

Keine geringere Aufmerksam­
keit gebührt auch der Umgestal­
tung der Betreuungssphäre. Die 
Werktätigen werden bald etwa 
100 Ruhetage Im Jahr haben. 
Es ist die erstrangige Sorge der 
Leiter von Betrieben und gesell­
schaftlichen Organisationen so 
wie der Werktätigen selbst zu 
erreichen, daß diese Tage nicht 
unnütz verlaufen und für eine 
vollwertige Erholung, für Stu­
dium, Kindererziehung. Erhö­
hung des kulturellen Niveaus und 
körperliche Stählung benutzt 
werden. Uns. steht ein breites 
Netz von Fern- und Abend­
lehranstalten. Theatern. Klubs. 
Bibliotheken. Sportanlagen und 
Touristenherbergen zur Verfü­
gung. Bei einer guten Funktio­
nierung können sie zu wahren 
Studiums- und Erholungszentren. 
zuStätten der geistigen J 
körperlichen Erziehung 
Werktätigen werden.

Der Beschluß des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR und des Zentralrats 
Sowjctgewerkscbaften über 
-Oberführung der Arbeit«

und 
der

Ihre ökonomischen Leistungen In 
der Produktion. Die --patriotische 
Initiative der Werktätigen, zéugt 
anschaulich vom Wachstum Ihres 
Bewußtseins, von der unbeugsa­
men Entschlossenheit, das Fest 
des Großen Oktober mit neuen 
Arbeitserfolgen zu begehen und 
den Beschluß der Partei und 
Regierung über den Obergang 
zur Fünftagearbeitswoche zu er­
füllen.

I. WASSILTSCHEW

leiterin, ergreift als erste das Wort. 
Ihre Erläuterungen sind kurz und 
überzeugend. Dann meldet sich 
zum Wort der Traktorist Anton 
Hilter. Seine Antwort wird von 
Bruno Harwart ergänzt, der noch 
auf eine zweite Frage antwortet. 
Die Besprechung wird immer leben­
diger und interessanter, wird zu 
einem ungezwungenen Meinungs­
austausch aller Hörer. Ausführlich 
und begründet waren die Ausfüh­
rungen des Traktoristen Rafael 
Mai, des Brigadiers der Schweine­
farm Peter Volz. Der Sekretär der 
Parteiorganisation der Abteilung 
Rogus Döbler mußte heute zwei 
Examen bestehen. Als Hörer beant­
wortete er alle Fragen, die an ihn 
gestellt wurden. Das zweite Exa­
men bestand darin, daß alle 18 
Kommunisten seiner Parteiorgan!* 

’ satten gute politische Kenntnisse
zeigten.

len Produktion abhängig. Für 1 
Zentner Gewichtszunahme des 
Jungviehs wird 7 Rubel 10 Ko­
peken gezahlt, bei erwachsenem 
Vieh — 16 Rubel. Außerdem 
bekommt der Tierpfleger für- 
Jedés Tier, das In bester Wohlge- 
nahrthelt abgeliefert wird, 3 
Rubel.

Wahrend der Mastperlode be­
kommen die Viehzüchter laut 
l<ohnsatz täglich 2 Rubel 42 Ko- 

-peken Vorschuß. Die endgültige 
Abrechnung erhalten sie nach 
der Vlehablleferung. 1966 betrug 
der Monatsverdienst eines 
Tierpflegers Im Durchschnitt 112 
Rubel, die Besten verdienten 
130—140 Rubel.

Die tägliche Gewichtszunahme 
eines erwachsenen Rindes belief 
sich auf 700 Gramm, das Mast- 
cndgewicht—auf 485 Klio davon 
90 Prozent mit bester Wohlge- 
nährthclt. Die tägliche Gewichts­
zunahme des Jungviehs betrug 
750 Gramm. Im Vorjahr lieferte 
der Kolchos 520 gemästete Rin­
der verschiedenen Alters ab. Das 
Durchschnittsgewicht betrug 350 
Kilo. Meister der Rindermast sind 
die Vlfchwärter Kenes Kabylbe-

Elsa Zimmer, Oberhirt im Ter* 
sakanskl-Sowchos Irat In die Par­
tei ein. Was veranlaßte sie, eine 
Frau von 40 Jahren, Mutier von 
8 Kindern zu diesem wichtigen und 
verantwortungsvollen Schrjtl?

Die knappen Zellen des Ge­
suchs an die Griirtdjiarlcinrg.mi- 
sation können nicht alles das fas* 
sen, was im Bewiißteain herange* 
reift ist. Als vorbildliche Mutter 
und durch ihre Arbeit als Oberhirte 
hat sic sich das Ansehen der Sow- 
clioseinwohner verdien!. Jeder 
geht seinen eigenen Weg in die 
Partei, doch in irgend etwas sind 
diese Wege alle einander ähnlich. 
Das Kollektiv der Farm mit Eka 
Zimmer an der Spitze zog allo 
Kälber groß. Also erfüllten sie 
würdig den wichtigsten Punkt der 
Statutp(lichten: „Für die Schaffung 
der materiell-tefhnischen Basis 
des Kommunismus zu kämpfen." 
Elsa ist ein Beispiel kommunisti­
schen Verhallens zur Arbeit. Sol­
che Forderungen stellt das Partei­
statut an die Kommunisten, sie 
sind im Programm der KPdSU 
niedergelegt.

Offensichtlich brachte ihr gan­
zes Leben Elsa Zimmer zu der 
Erkenntnis, daß sie in der Partei 
sein muß.1 Und sie drückte ihren 
Wunsch in ihrem Gesuch so aus: 
„In den vordersten Reihen der Er­
bauer des Kommunismus“ zu 
sein.

Im Büro des Rayonparieikomitees 
von Shaksy stellte man ihr einige 
Fragen. Anfänglich antwortete sie 
darauf etwas verlegen. Aber nur 
auf einige. Der Sekretär des Rayon­
parieikomitees, Genosse A. A. 
Hilgenberg. di» Mitglieder des 
Büros, hörten auf ihre fließenden 
Antworten. Manchmal sprach sie 
so, als ob sie die Antworten aus­
wendig gelernt hätte, langsam mit 
kurzen Pausen. Manchmal riefen 
ihre Antworten aufmunternde Zwi­
schenrufe und wohlwollendes 
Ueheln der Anwesenden hervor. 
Die Mitglieder des Büros verstan­
den den Schritt Elsas, sie wären 
Ihr zugetan und ließen sie das 
merken. Niemand von ihnen, wie 
auch die Teilnehmer der Parteiver­
sammlung. auf der Elsa in die 
Partei aufgenommen wurde, konnte 
an der Lauterkeit ihres Vorhabens 
zweifeln. Elsa Zimmer ist in dem 
Alter, da es den Menschen eigen 
ist, überlegte Entschlüsse zu fas­

Aus dem
Gebiet Dshambul
wurden auf dér Kasachischen 
Eisenbahn die ersten Züge mit 
feinwolligen „Fahrgästen“ ab- 
geschickt. «.Jeder-Zug^ führte 
4 000—4 500 Schafe mit sich. 
Sie .werden auf-die Sommerwel- 
den von Sary-Arka...gebracht 
Ihre Transportierung " mit* *; der 
Eisenbahn ermöglicht es, die 
Wohlgenährthelt der Tiere zu 
erhalten.

Fast ein Drittel der Schafe der 
Dshambuier Wirtschaften „fährt“ 
auf die Sommerwclden von 
Sary-Arka.

(KasTAG)

Jedem Absolventen wurde ein 
Zeugnis eingehândigt, daß 
er die politische Anfangsschule er­
folgreich abgeschlossen hat.

Nun stehen die „Ferien" bevor, 
die an den Sä- und Mähaggregaien, 
am Lenkrad des Kraftwagen oder 
der Kombine verlaufen werden.

Im Herbst, Anfang Oktober, 
werden sie gemeinsam in der 
Schule für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus ihr Studium fort­
setzen.

Der Propagandist sprach den 
Hörern seine Genugtuung mit ihrer 
Arbeit während des Lehrjahres 
aus und empfahl Literatur für 
die Sommermonate, wünschte ihnen 
gute Erfolge auf den Feldern im 
Kampf für eine hohe Jubiläums* 
ernte.

J. SARTISON
Geblai Kustanal

kow. Johannes Jost, Asret Cha- 
bltschcw, die 800—1000 Gramm 
Gewichtszunahme Je Tier erziel­
ten. Dank Ihrer selbstlosen Ar­
beit konnte der Kolchos „Tyudo- 
ulk“ auch In diesem Jahr den 
Quartalplan für Fielschlleferung 
vorfristig erfüllen.

Wenn Im Rayon Kurdalsk «In 
den meisten Wirtschaften die 
Rindermast gut organisiert ist 
und hier das durchschnittliche 
Mastendgewicht 311 Klio Je 
Rind beträgt, so gibt es noch 
einige Rayons, wo die Intenalvc 
Rindermast schwach eingeführt 
wird. So gibt es Im Rayon 
Daliuwaltnski genügend Saft- und 
Grobfutter. Jedoch das durch­
schnittliche Mastendgewicht be­
trug hier 1986 nur 250 Kilo. 
Rayon Talasski — 262 Kilo.

Viele Wirtschaften beseitigen 
jetzt die Mängel In der Rinder­
mast. Davon sprechen die Re­
sultate des ersten Quartals. Die 
Kolchose und Sowchose des Ge­
biets lieferten an den Staat 
7 683 Tonnen Fleisch, was mehr 
Ist als geplant wurde. Ehrensache 
der Viehzüchter ist, die Intensiv­
mast In alle Wirtschaften ejnzu- 
führen.

W. SHURBENKO.
Oberzoolechnlker der Dsham­
buier Gcbletsvcrwaltung Land 
wirtschaft

Fürsorge 
um junge 
Kommunisten
sen. In diesem Alter ändern sich 
die Anschauungen seifen. In die 
Partei einlretend, war sie sich 
klar, daß sie zu ihren Mutterpflicli- 
len und Pflichten des Oberhirten 
freiwillig noch kompliziertere 
Statutpflichten eines Kommunisten 
auf sich nahm. Von jetzt an war 
sie nicht nur vor dem Sowchos- 
direktor und dem Verwalter der 
Abteilung für ihre Arbeit verant­
wortlich. Ihr Leben, ihre Arbeit, 

ihr Verhalten zu den Menschen 
kamen jetzt der großen Parleifami- 
lie, die anf dem Grundsatz beruht: 
„Einer für alle und alle für einen“ 
noch näher.

Daß drei von allen im Sowchos 
geachteten Menschen die Kommuni­
sten Salima Shakina, Silda Taigel- 
darow und Nurtai Tulenow. die 
schon über 20 Jahre Mitglieder der 
Partei sind, für sie vor der Partei 
bürgten, unterstreicht. daß sie 
den richtigen Entschluß gefaßt 
hatte. Nicht immer kommt der 
Mensch in einem Tag zu einem Ent­
schluß. Die Vorjubiläumssituatioii 
erweckt in den Herzen der ein­
fachen Werktätigen — der unmit­
telbaren Schöpfer der materielles 
Schätze—den Wunsch, ihr Leben 
mit der Kommunistischen Partei zu 
verbinden. Oft werden Unterhal­
tungen in russischer. deutscher 
und kasachischer Sprache gehalten. 
Alle drei Sprachen sind Elsa Zim­
mer vertraut. Und wenn erfahrene 
Menschen, die auf eigenem Buckel 
die „Schönheiten" des Vorrevolu­
tionslebens verspürt haben, an 
Hand markanter Beispiele die Rol­
le der Partei in der 
Verbesserung des Lebens der So- 
wjeimenschen zeigen, so sind diese 
Unterhaltungen für den Menschen 
der Arbeit, für die kinderreiche 
Mutter, die Genossin Zimmer leicht 
verständlich.

Man kann nicht behaupten, daß 
es im Sowchos und in der* Abtei­

Eine neue Studentenzeitung
Ein schönes Geschenk erhielten 

die Studenten der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule in» 
Jubiläumsjahr — ab April wer­
den sie allmonatlich zweimal ihre 
eigene- gedruckte Zeitung - „Spe­
zialist“ erhalten.

Im • Grußschreiben des Zelino­

Mit guten Arbeitstaten wollen 
die Kumpel des Tagebaus na­
mens „20. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR", der Stadt Chrom- 
Tau, Gebiet Aktjublnsk. das 50. 
Jubiläum der Sowjetmacht wür­
digen. Seit Anfang dieses Jahres 
haben sie Tausende Tonnen 
Eisenerz über den Plan hinaus 
gewonnen.

UNSERE BILDER: 1. (rechts). 
Der Schofför dos 25-Tonners 
„MAS-525” M. I. Llpko. Er 
nimmt im sozialistischen Jubi­
läums-Wettbewerb der Arbeiter 
des Tagebaus den ersten Platz 
ein. 2. (unten) Verladung des 
tauben Gesteins.

Foto: A. Karatschun 

lung, wo Elsa Zimmer lebt, keine 
Mängel gibt. Es fehlen noch manche 
Waren, andere sind noch nicht 
bester Qualität. Die Post arbeitet 
nicht immer exakt. Es 
gibt Schwierigkeiten mit Transport­
mitteln, um in das Rayonzentrum 
zu fahren. Doch all diese Mängel 
verschleierten für Elsa Zimmer das 
Wichtigste nicht.

Noch nie stand die menschliche 
Würde eines Werktätigen so hoch, 
wie sie von unserer Partei und 
Sowjetregierung gestellt wurde.

Elsa Zimmer und ihrem Manu 
Ospan Achlotow droht keine Ar­
beitslosigkeit, ihre Kinder sind 
gut gekleidet und satt. Auf die 
Sowcbosarbeiter lauert keine. Ver­
armung durch die Monopole, durch 
die Tausende und aber Tausende 
Farmer in den kapitalistischen Län­
dern ruiniert werden.

Im Jubiläumsjahr wurde der 
Zustrom in die Partei vielleicht 
gerade deshalb stärker, weil die 
Menschen öfter die große Kraft, 
die führende Rolle der KPdSU in 
all dem, was von dem Sowjetvolk 
bezwungen und erreicht wurde, 
richtig einschätzen. Man erkennt 
daran auch ihre ständige Anteil­
nahme an den Ereignissen im Lan­
de, der Republik, im eigenen Kol­
lektiv. Allein im Rayon Shaksy 
wurden am 14. März der Fahrer 
aus dem Kumaiski-Mastsowchus 
Genosse W. J. Kuldaschin, der 
Traktorist des Sowchos „Kijmin- 
ski“ M. Jelemessow, der Briga­
diersgehilfe desselben Sowchos 
B. Korobajew, der Dreher aus dem 
Sowchos „Kalmykolski“ T. Auba- 
kirow und andere in die Partei 
aufgenommen. In der Aufnahme in 
die Partei gibt es keine und kann 
es keine zu irgend einem Datum 
anberaumte Kampagne geben. Eine 
strenge individuelle Auswahl ist 

grader Gebietsparteikomitees heißt 
es: „Wir sind uns dessen gewiß, 
daß der „Spezialist“ ein aktiver 
Heller des Rektorats, der Partsi-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsorga- 
riisafioneh " bei* ’ der Heranbildung 
hochqualifizierter Spezialisten der 
Landwirtschaft und bei der

die unerschütterliche Regel für die I 
GrundparteiorganiMtiooen und 
Rayonparteikomitees.

Doch ist der Zustrom der Men­
schen in die Reihen der KPdSU 
im Jubiläumsjahr augenfällig.

Ihrem inneren Verlangen ent­
sprechend schreiben die Menschen 
in ihren Gesuchen: „Ich will in
den ersten Reihen der Erbauer
des Kommunismus sein“, weil sie 
verstehen, daß die Kommunisten 
in den vordersten Reihen schreiten. 
Elsa Zimmer. Jelemessow, Leat- 
schinski, Melnik und andere, die 
in diesen Tagen in die Partei ein­
treten, verwirklichen den Produk- 
tions- und Ideenaufschwung, der 
durch den Marsch des ganzen Volks 
zum Jubiläumsdatum bedingt ist 
Aber die Leiter der Organisationen 
dürfen nicht vergessen, daß die 
neue heranwachsende Generation 

zusätzliche Fürsorge beansprucht. 
Die jungen Kommunisten— Me­
chanisatoren. Viehzüchter, Arbeiter 
der Industriebetriebe — alle unmit­
telbaren Schöpfer der materiell- ' 
technischen Basis des Kommunis­
mus haben politisches Wissen 
sehr nötig. Ein an sich selbst hohe 
Ansprüche stellender Mensch wird 
nie sagen, daß er genug Wissens­
vorrat habe. Elsa Zimmer und die 
anderen Genossen, die sich kom­
munistisch zur Arbeit verhalten, 
in die Partei aufnehmend, müssen 
die Parteiorganisationen diese 
Besonderheiten berücksichtigen, 
effektive Formen der politischen 
Erziehung planen und verwirk­
lichen. Man darf z. B. nicht außer 
Acht lassen, daß Elsa Zimmer eine 
kinderreiche Mutter ist, oder, daß 
das Bildungsniveau des Genossen 
Jelemessow, mangelhalt ist und er 
keine Phung in der selbständigen 
Arbeit mit dem Buch hat, usw.

Die Parteiorganisation kann 
stolz auf einen solchen Zuwachs 
der Partei sein, wie ihn die Genos­
sen E. Zimmer, B. Karibajew, 
W. M. Lestschinski. T. Aubakirow, 
M. P. Melnik verkörpern, doch 
muß sie auch gleichzeitig zusätz­
liche Sorgen auf sich nehmen, in­
dem sie der politischen Erziehung 
der jungen Kommunisten, die im 
Jubiläumsjahr 1967 in die Partei 
aufgeuommen werden, besondere 
Aufmerksamkeit schenkt.

S. IWANOW
Zolinograd

Realisierung der vom XXIII. Par­
teitag gestellten Aufgaben sein 
wjrd.

Die Zeitung wird von einem 
ehrenamtlichen Redaktionskolle­
gium redigiert, das aus Lehrern 
und Studenten besteht. Ver­
antwortlicher Redakteur ist der 
junge Lehrer Alfred Funk.

A. FRIESEN
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Orden­
verleihung 
an die Besten

Durch Erlaß des Präsidium' 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 19. April 19-57 
wurden für die in der Vergröße­
rung der Produktion und der 
Beschaffung von Getreide im 
Jahre 1966 erzielten Erfolge 
Bestarbeiter der Landwirtschaft. 
Funktionäre der Parte!-. S> 
wjet-.Gewcrkschafts- und Koni- 
somolorganc der Kasachischen 
SSR. Insgesamt 9989 Personen 
ausgezeichnet. An 60 besonders 
hervorragende Bestarbeiter der 
Landwirtschaft wurde der Titel 
eines Helden der Sozialistischen 
Arbeit verliehen. Mit dem Lenin* 
orden sind 434 Personen aus* 
gezeichnet worden, mit dem

rden des Roien Arbeitsbanncrs 
— 1301. mit dem Orden —..Ehren­
zeichen” — 2 934. mit d"r 
Medaille ..Für heldenmütige Ar­
beit"—2934 und mit der Me­
daille ..Für ausgezeichnete Ar­
beit" — 3 063 Personen.

Unter den Ausgezeichneten 
sind 548 Bestarbeiter der Land­
wirtschaft des Gebiets Aktju- 
blnsk. 520 des Gebiets Alma-Ata. 
330 des Gebiets Ostkasachstan. 
457 des Gebiets Dshambul. 518 
des Gebiets Karaganda. 201 des 
Gebiets Ksyl-Orda. 1 239 des Ge­
biets Koktschetaw, 1991 des 
Gebiets Kustanal. 528 des Ge­
biets Pawlodar. 1 000 des Ge­
biets Nordkasachstan. 350 des 
Gebiets Semipalatinsk. 420 des 
Gebiets Uralsk. 1 498 des Ge­
biets Zellnograd und 209 Werk­
tätigen des Gebiets Tschlmkent.

(KasTAG)

Als erste im Rayon
Die erste Abteilung des Dl- 

mitroff-Kolchos begann als erste 
Im Rayon mit dem Eggen des 
Ackers. Früher als andere been­
dete sie auch diese Arbeit. Jetzt 
werden die Felder mit Ringelwal- 
zen abgewalzt.

..Da es bis zur Aussaat noch 
ein Weilchen dauert”, sagt der 
Abteilungsleiter Erwin Gehbauer. 
..so wird jetzt das Stroh von den 
Stoppelfeldern geräumt. Eine 
Heupresse Ist eingesetzt und eine* 
Sllokomblne zerkleinert das 
Stroh, .damit man es mit Silo 
vermischen kann. Silofutter hatte 
die Abteilung 1966 im Überfluß 
eingebracht, es reicht noch für 
einen Winter.

Jetzt überprüfen die Mechanisa­
toren nochmals die Traktoren 
und Maschinen und warten auf 
den Aussaattermin."

Die organisatorische Vorberei­
tung zur Aussaat ist auch abge­

Schönheit schreitet
durch die Straßen

Alle Betriebe und Organisationen 
in Ksyl-Orda schlossen sich dem 
Feldzug für Reinlichkeit und Ver­
schönerung ihrer Stadt an.

„Es gab eine Zeit“, erzählt der 
Chefingenieur der Stadtkommunal­
wirtschaft Vitali Zoi, „da behaup­
tete Ksyl-Orda in der Wohleinrich­
tung fest die erste Stelle in der 
Republik. Jetzt steht unsere Stadt 
an zweiter Stelle. In den letzten 
Jahren hat sich Ksyl-Orda gründ­
lich verändert. Die Rede ist nicht 
nur von dem Verdrängen der klei­
nen Lehmhütten durch vielgeschos­
sige Häuser. Die Straßen werden 
nicht nur mit neuen Gebäuden be­
baut, sie werden auch selbst re­
konstruiert, breiter gemacht, mit 
Asphalt bedeckt, begrünt. Ihnen 
entlang ziehen sich unterirdische 
Kommunikationen. Mit einem Wort, 
es wird eine große Bautätigkeit ge­
führt. Ich zweifle nicht daran, daß 
wir uns den ersten Platz in der 
Wohleinrichtung der Stadt zurück­
erobern. Vor1 uns steht die Aufgabe, 
alles zu tun, damit unsere Stadt am 
1. Mai rein und festlich geschmückt 
ist.“

In der Stadt führte man einen 
Monat der Wohleinrichtung durch. 
Noch lange vor Beginn dieses Mo­
nats erarbeitete die Stadtabteilung 
der Kommunalwirtschaft einen Plan 
der Maßnahmen zur Reinigung und 
Begrünung aus. Dieser Plan ist auf 
2 Monate — einen im Frühjahr und 
einen im Herbst — berechnet. Es 
sollen 46 000 Zier- und Obstbäu­
me. 125 000 Sträucher gepflanzt, 
Blumenbeete und Rasenflächen auf 
35 000 Quadratmeter angelegt 
werden.

Am ersten Sonntagseinsatz be­
teiligten sich 12 000 Einwohner 
der Stadt. An diesem Tag wurden

Der Vormalwettbewerb ver­
läuft im Atbassarer Fleischkom­
binat mit großen Erfol- 
Sen In der Produktion. Alle Ar- 

eiter tun ihr Bestes, um den 
Festtag freudig zu begehen. 
Besonders tonangebend sind die 
Arbeiter der Wurstabteilung. Die 
Besten sind hier Nadja Kuhn, 
Mina Becher, Lydia Bien und 
andere,

UNSER BILD: (von rechte) 
Lydia Bien, Mina Becher und 
Nadja Kuhn.

Foto: G. Haffner

Neuer Erfolg des 
industriellen
Kasachstans

Im sozialistischen Wettbewerb 
für das würdige Begehen des 50. 
Jahrestages des Großen Oktober 
haben die Werktätigen der 
Industrie Kasachstans vorfristig, 
am-26. April, den Viermonats- 
plan Im Ausstoß der Produktion 
und an den meisten wichtigsten 
Erzeugnissen erfüllt.

Bis Ende April wird eine be­
deutende Menge Kohle und Ei­
senerz über den Plan hinaus ge­
wonnen. viel Stahl. Walzgut von 
Schwarz- und Buntmetallen. 
Mineralstoff. Möbel. Gewebe. 
Trlkotage. Näherzeugnisse sowie 
Fleisch. Butter und Vollmllch- 
erzcugnlsse produziert werden.

schlossen: Jede Sämaschine hat 
Ihr beständiges Personal. Säen 
wird man Tag und Nacht.

Belm Eggen der Frühjahrsaus­
saatfläche haben die Bestarbeiter, 
die Mechanisatoren Harry Neu­
mann. Franz Kallnski. Ernst 
Schneider. Iwan Iwanow und 
andere Ihr Tagessoll ums Doppel­
te Überboten.

„Auch für die Betreuung der 
Feldarbeiter ist gesorgt: Die 
Köchinnen Lea Brlckmann und 
Taja Bober kochen nicht nur 
schmackhaft, sondern fahren das 
Essen auch selber zu den Aggre­
gaten“. fügt der Parteisekretär 
der Abteilung Alexander. Foro- 
sCwitsch hinzu. „Die Mechanisa­
toren und alle Kolchosmitglieder 
setzen alles daran, um ihre Jubi­
läumsverpflichtungen zu erfül­
len.”

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

fast alle Territorien der Betriebe, 
die Tschapajew-, Schewtschenko-, 
Ossipenko- und Karl-Marx-Stra­
ße von Schmutz gereinigt. Auch die 
Stadtparks säuberte man. Die Be­
legschaft des Hydrotechnikums mit 
dem Direktor A. Zoi an der Spitze, 
reinigte und ebnete den Park auf 
der Straße „20 let pobedy“. Sie 
Lehrer und Studenten des Techni­
kums beschlossen, in diesem Park 
eine Allee der Spitzenarbeiter der 
Betriebe und der Landwirtschaft 
anzulegen. Zum Jubiläum des Ok­
tober wird hier eine Gebietsehren­
tafel aufgestellt. Das gesamte Ter­
ritorium wird sich mit grünen Tep­
pichen bedecken, es werden hier 
einige Fontäne sprühen. Beim er­
sten Sonntagseinsatz pflanzte man 
3 000 Bäume und 700 Sträucher.

Das Gebietskomsomolkomitee 
verpflichtete in einem speziellen 
Beschluß jeden Komsomolzen, Pio­
nier und Schüler zu Ehren des Ok­
tober zumindest je einen Raum 
der Wege entlang anzupflan­
zen und ihn zu betreuen. Es wur­
de beschlossen, in jeder Komsomol- 
und Pionierorganisation „Grüne 
Stäbe" und „Grüne Patrouillen" zu 
organisieren.

Die Komsomolzen der Stadt be­
schlossen. am Ufer der Syrdarja 
einen 5 Hektar großen Park anzu­
legen. Neben diesem Park entsteht 
zur Badesaison ein gut ausgestatte­
ter Badestrand. Und im Rayon des 
sich im Bau befindenden Stadions 
entsteht ■ eine Erholungszone mit 
einer Gesamtfläche von 60 Hektar. 
Hier baut man ein Cafe, Kioske und 
Attraktionen. Die Alleen werden 
von Leuchtstofflampen erhellt.

A. LANGE 
Ksyl-Orda

A.usstellun ff 
in
Montreal

I MONTREAL. (TAS» Die 
Weltausstellung in Montreal 
„Expo-67" Ist eröffnet. Der Fest­
akt fand am 27. April statt. 
Am 28. April werden die Ausstel- 
lungspavllloiis für das breite Pu­
blikum freigegeben.

Der Gcneralkommlssar der 
sowjetischen Schau Borissow 
hielt am Montag eine Pressekon­
ferenz ab. Borissow sagte vor 
über 1 000 kanadischen und 
ausländischen Journalisten: „Wir 
sind bestrebt, die Leistungen der 
Völker unseres Landes in 50 
Jahren Sowjetmacht möglichst 
umfassender ■ zu zeigen: In der 
Wissenschaft. dcr Industrie, der 
Landwirtschaft, der friedlichen 
Kosmoserschließung. In der 
Ozeanforschung. Wir wollen 
zeigen, wie die Sowjetmenschen 
schallen, wie. sie sich erholen 
■und welche Zukunftspläne sie ha­
ben. Die Besucher werden auch 
sehen, wie der sozialistische 
Staat um die Gesunderhaltung 
seiner Bürger, um die Hebung

gHMHARKI
Die Abteilung für Buchhandel des Kustanaler Gebietskonsumver­

bands hat folgende Literatur in deutscher. Sprache auf Lager: . .. 
Fremdwörterbuch ' 1.40 Rubel.
Grimm, Kinder- und Hausmärchen ■ 1.20 Rubel.
•Fontane. Frau Jenny Trelbel 0.15 Rubel.
Seghers. Das siebte Kreuz 0.20 Rubel.
Feuerbach. Der Mensch schuf Gott 0.32 Rubel.
W. I. Lenin. Über die Religion 0.08 Rubel.
Marx und Engels. Über die Religion 0.50 Rubel.
Hauff. Das kalte Herz 0.75 Rubel.
Brentano, Gockel und Hinkel 0.25 Rubel.
Wolf. Der geteilte Himmel 0.20 Rubel.
Kleist. Käthchcn von Heilbronn 0.08 Rubel.
Schiller. Über Kunst 0.24 Rubel.
Wcerth. Humoristische Skizzen 0.20 Rubel.
Büchner. Dantons Tod 0.04 Rubel.

Die Bücher können per Nachnahme durch den 
verband, Kustanal, Lenln-Straße, 69. bestellt werden;

Gebietskonsum-

Wo kaufe Ich dieses Buch?
Werte Redaktion! In der 

Nr. 118 vom 15. Juni 1966 
schrieb Ihre Zeitung über den be­
kannten westdeutschen Gelehr­
ten. Weltreisenden und Schrift­
steller Dr. Karl Helblg aus Ham­
burg. Auch ist mir bekannt, daß 
Im Staatsverlag „Slys!" Bücher 
von Dr. Helblg In russischer 
Sprache erscheinen. Wie der 
VEB Brockhaus-Verlag Leipzig 
bekanntgibt, erscheint demnächst 
ein neues Buch „So sah Ich 
Mexiko“ von Dr. Helblg. Schon 
längere Zelt gilt das Interesse 
des Autors Lateinamerika. 
Da nun In der Haupt­
stadt dieses Landes Mexiko- 
City 1968 die XIX. Olympischen 

ihres Wohlstands, die Entwick­
lung des Bildungswesens, des 
Massensports und der Kunst 
Sorge trägt.“

Die sowjetische Leistungs­
schau. die mehr als 10 000 Expo­
nate zählt, steht unter dem-Mot­
to: „Alles für den Menschen, al­
les für das Wohl des Menschen.“ 
Der Gcneralkommlssar teilte fer­
ner mit. daß Im sowjetischen Pa­
villon Tage der sozialistischen 
Sowjetrepubliken veranstaltet 
werden. Als erste Republik wird 
die Estnische Sozialistische So­
wjetrepublik am 6. Mal. ihren 
Nationaltag haben.

Die Sowjetunion mißt der 
Teilnahme an der Weltausstel­
lung große Bedeutung In der fe­
sten Zuversicht bei. daß sie der 
Annäherung der Völker, dem 
Ausbau der Kontakte und der 
besseren Verständigung dienen 
wird, schloß Borissow. '

Spiele abgehalten werden. Ist 
dieses Buch von besonderem 
Interesse für den Leser, der sich 
gern mit den mexikanischen Ver­
hältnissen, mit Land und Leuten 
bekanntmachen möchte.

Für Jedwede Hinweise In die­
ser Frage Im voraus meinen be­
sten Dank.

R. RITTER

Anmerkung der Redaktion: 
Alle Interessenten können 
sich mit der Bitte an Oblkni- 
gotorg Ihres Gebiets wenden, 
dieses Buch oder auch etn 
anderes in die Bestelltste eln- 
zuschllcßcn.

Heute wird In Montreal, Kanada, die Weltaus­
stellung eröffnet. Zu dieser Ausstellung haben die 
Künstler. Ingenieure. Modellbauer des Produk­
tionskombinats der Handelskammer der Sowjet­
union unikale Exponate gesandt.
BILD OBEN: _ Vor dem Pavillon der 

UdSSR während der Aufstellung der Exponate. 
. Oben links das Emblem der Weltausstellung In 
Montreal „Expoj87".

Die vertikalen Linien mit zwei emporragenden 
Strichen-Händen — das Ist das uralte Symbol des 
Menschen. Zu Paaren verbunden und Im Kreis 
geordnet, symbolisieren sie die Freundschaft der 
Menschen der ganzen Welt. . „ . ...

BILD UNTEN: Der Künstler und Modellbauer 
M. Wolkow verpackt das funktionierende Modell 
des Atommeilers des ersten Atomkraftwerks in der 
Stadt Obninsk. r oto: TASS

Gewehre
Die Jagdgewehre der Ishewsker 

Büchsenmacher werden nach 61 
Ländern exportiert. „Leider muß 
ich bemerken. .daß die sowjeti­
schen einläufigen Flinten In Gü­
te und Bearbeitung unseren ei­
genen beträchtlich überlegen 
sind“, schrieb der bekannte ame­
rikanische Waffenkenner Roger 
Barlow In der' Zeitschrift „Gun 
Sport“.

Die -besten Muster . der Ishew­
sker Waffenfabrik werden auf 
der Weltausstellung In Montreal 
gezeigt. Sie werden von erfah­

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Auf den Straßen dreier Länder
Die Völker der Bruderrepu­

bliken Polen, der Tschechoslowa­
kei und der DDR sind nicht nur 
durch ihre Freundschaft und Zu­
sammenarbeit aut den Gebieten 
der Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur bekannt. sondern auch 
durch ihre Zusammenarbeit auf 
deih Gebiet des Sports. Die in 
diesem Jahr zum 20. Mal statt­
findende Friedensfahrt der Rad­
sportler wird diese engen Bezie­
hungen nochmals anschaulich 
bestätigen.

Jedes Frühjahr am 9. Mal 
bilden die Sportler aus vielen 
Ländern für drei Wochen eine 
große Internationale Familie. 
Auf den Straßen dieser Staaten 
radelt eine bunte Schar der Sport­
ler. Die Start- und Finishstädte 
waren Jedes Jahr andere, bald 
war es Warschau, bald Berlin, 
bald Prag. Jeder Tag des Ren­
nens brachte immer neue Leader, 
aber eins blieb und bleibt un­
verändert — die Idee der Frie­
densfahrt. der Fahrt der Freund­
schaft und Solidarität' aller Völ­
ker der Welt.

Heute ist die Friedensfahrt aus 
dem Sportkalender nicht mehr 
fortzudenken. Und es geht nicht 
nur um den Sieg, genauso ge­
hört dazu das Bedürfnis. Freunde 
und Bekannte wiederzutreffen, 

idle Erfolge des Aufbaus in Po­
len. In der Tschechoslowakei und 
In der DDR aus eigenem Erleben 
kennenzulernen, die Interessiert­
heit an der friedlichen- Zusam­
menarbeit dieser Länder.

Turnier der 
Leichtathleten

Sotschi. (TASS) Hier Ist das 
zweitägige Treffen der olympi­
schen Lelchtathleten-Mannschaf- 
ten der Sowjetunion zum Ab­
schluß gekommen. Der zwanzig­
jährige Juri Koselskl (Kutalsl) 
lief auf der noch welchen Piste 
400 Meter Hürden In 51.8 Se­
kunden und zeigte somit’die be­
ste Zelt der Saison In Europa.

Viktor Krawtschonko (Rostow 
am Don) erzielte im Dreisprung 
16,11 Meter und Valentina Gaw­
rilowa (Moskau) !m Hochsprung 
209 Zentimeter. Janis Lusls (Ri­
ga) warf den Speer 79.32 Meter 
weit. Der Olympia-Sieger Ro­
muald Kllm warf den Hammer 
68 Meter 66 Zentimeter weit. Im 
Diskuswerfen war Jares Vltaltas 
aus Wllnjus mit 58 Meter 70 
Zentimeter erster.

Ith 400-Meter-Lauf ging Boris 
Sawtschuk mit 47 Sekunden 
durchs Ziel. Die erste Mann­
schaft der Streitkräfte der 
UdSSR erzielte Im Staffellauf 4 
mal 100 Meter 40.7 Sekunden. 
Europameisterin Nadeshda Tschi­
showa stieß die Kugel 17 Meter 
82 Zentimeter weit (zweitbeste 
Leistung der Welt in der ganzen 
Geschichte der Leichtathletik), 
über 55 Meter 47 Zentimeter 
flog der Speer, geworfen von der 
Jungen Sportlerin Lydia Jassin- 
skaja.

aus Ishewsk
renen Büchsenmachern gebaut, 
bearbeitet und ausgeriebtet.

Der stellvertretende Leiter der 
Montagehalle Anatoll Dedjuchli 
zeigte mir eine der Flinten, die 
für Kanada bestimmt ist.

„Diese Sport-Doppelflinte 
.Ish-54' ”, sagte er. „Ist von dem 

kunstfertigen Büchsenmacher 
Leonld Pachomow zusammenge­
baut und von dem Kupferstecher 
Leonld Wasjew ausgestaltet wor­
den. Auf dem brünierten Lajf- 
gehäuse ist Wladimir llfitsch 
Lenin Ml der Jagd dargestellt.

Die GéstAlturig des oberen

Streckenplan der JublläutnsfahrL

Die Sowjetsportler nahmen 
1954 zum erstenmal an der 
Friedensfahrt teil und wurden 
sechste. 1955 waren sie vierte. 
Erst 1956 beendete die so­
wjetische Mannschaft Im Pra­
ger Stadion „Spartak-Soko- 
Towo" die Marathonfahrt In den 
blauen Trikots der Sieger. E. 
Klewzow. W. Werschinin. H. Ko- 
lumbet. W. Krjutschkow. P. 
Wostnjakow. und R. Tschishikow 
betraten zum erstenmal die 
höchste Stufe des Ehrenpodiums.

Seit Jener Zeit errangen unsere 
Sportler noch sechsmal — 1958. 
1959. 1961.1962.1965. 1966—.

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERtlSEWEtl

am 28. April

19 00— „Ereignisse und Men­
schen" — Fernsehalmanach

19 15. — ..Sowjetkino“ Nr .8— 
Filmjournal

19.25. — Laienkunstkonzert der 
pädagogischen Schule

20.25 — „Jugend eines Gigan­
ten” — DokumentarQlm- 
sklzze

20.35 — „Das muß Jeder wissen" 
—Unterhaltung über-Zivil­
schutz

21 00 — Nachrichte nstafette 
(Moskau)

22.00 — UdSSR - Meisterschaft 
im Fußball. „Dynamo“ 
(M) — „Torpedo" (M) 

Teils dieses Gewehrs Ist dem 50. 
Jahrestag des Sowjetstaates ge­
widmet. Der Autor fand eine in­
teressante Lösung In Kompositi­
on und Farbgebung: Hammer und 
Sichel durchstreichen das zari­
stische Wappen. Darüber steht 
„50 Jahre“. Etwas tiefer sieht 
man das Wappen der UdSSR und 
die rubinroten Worte „1917. Alle 
Macht den Sowjets!"

Die Meister des Werkes verfü­
gen über einen guten Kunstge­
schmack und ein großes Können

Iwan FROLOW 
(APN)

den Kristallpokal des Weltfrie­
densrats.

Etwa 1 200 Sportler aus 35 
Ländern werden an der 20.. 
also einer Jubiläumsfahrt, über 
eine Strecke von mehr als 2 000 
Kilometer telinehmen.

Die UdSSR-Auswahl Ist schon 
bekannt. Laut den Resultaten des 
Sotschlnsker Rennens werden die 
Ehre der Sowjetunion bei der 
20. Friedensfahrt V. Tkatschen- 
ko. G. Lebedew. A. Petrow. 
J. Pomlnow. R. Kalnieks. G. 
Saldchushln. K. Koch und A. 
Olisarenko verteidigen.

W. SCHMELLING.
unser Sportkommentator '

REDAKTIONSKOLLEGIUM

B Die „Freundschaft” 
| erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag 
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s
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Chefredakteur — 19-0!), Stellt.
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—. "9-W. Sekretariat — 
8 76-56. Abteilungen: Propaganda 
S — 71-36. Partei- und politische 
0 Massenarbeit — 71-26. VTirt- 

Schaft — 18-23, 18-71. Kultur — 
E W-o/. Literatur und Kunst — 
178-50. Information — 17-55 Le-
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